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Wien, vom 16. Juny. — Nach Berichten aus 
Algeſiras vom 3. Mai, war die im Jahre 1828 von 
einem marokkaniſchen Kriegsſchiffe widerrechtlich aufge⸗ 
brachte dͤſterreichiſche Handels Brigantine Veloce aus 


1 ler von Rabat, wo ſelbe bisher vor Anker 
fag ter dem Geleite der k. k. Korvette Adria, in 


Algeſtras angelangt. Dieſes Fahrzeug iſt in Folge der 
am 2. Februar d. J. zwiſchen Oeſterreich und Marokko 
abgeſchloſſenen Präliminars Convention in ſegelfertigen 
Stand hergeſtellt, und der k. k. Diviſſon in den dors 
tigen Gewäſſern ausgeliefert worden; es ſollte eheſtens, 
begleitet von der Kriegsbrigg Sr. Majeftät il Veneto 
nach Trieſt abgehen. — Der zur Uebernahme des 
Veloce abgeſendete oͤſterreichiſche Marine-Ofſtzier ruͤhmt 
die zu vorkommende Bereitwilligkeit, womit der Gou⸗ 
derneur von Rabat, auf Befehl des Sultans, ihm bei 
Erfüllung feines Auftrages an die Hand ging. Taͤg⸗ 
lich ſchickte dieſer Gouverneur friſche Lebensmittel an 
Bord, und er geſtattete ſogar keinem andern Schiffe, 
vor dem Veloce den Hafen von Rabat zu verlaſſen. — 
Schon einige Tage fruͤher, naͤmlich am 16. April, hatte 
der k. k. Diviſions Commandant, Corvetten-Capitain 
Dandiera mit der Fregatte Medea ſich nach Tanger 
degeben. Bei feiner Ankunft erhielt er von dem dor, 
Agen marokkaniſchen Statthalter die Anzeige, daß ihm 
eben von Seite ſeiner Regierung die Nachricht vom. 
Iriedensſchluſſe mit Oeſterreich zugekommen ſey. Am: 
Iz7ten Nachmittags, flieg der Commandant, in Geſell— 
chaft des k. k. Legationsraths von Pfluͤgl ans Land. 
anger gewährte am dieſem Tage einen ſehr freundfir 
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Augsburgſchen Confeſſion, 


eint keine Zeitung. 
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chen Anblick. Der herrlichſte Sonnenſchein beleuchtete 
die Stadt; Flaggen von allen Farben wehten ſowohl 
auf den Thuͤmen der Feſtung, als uͤber den Wohnge⸗ 
baͤuden der fremden Conſuln. Die zu Tanger neu er, 
bauten fünf Kanonen⸗Boͤte, welche damals auf dem 
Trockenen lagen, fuͤhrten jedes eine große marokkaniſche 
Fahne. Im Augenblicke, wo die öfterreichijchen Abs 


geordneten dem Ufer ſich näherten, erwiederte die 


Feſtung, Schuß fuͤr Schuß, den Gruß der kaiſerlichen 
Fregatte. Der koͤniglich⸗daͤniſche General-Conſul, Herr 
Schusboe, und der Hafen⸗Capitain, welche die öfter: 
reichiſchen Abgeordneten am Hafendamm erwarteten, 
begleiteten ſelbe zu der artig verzierten Hauptwache 
unfern dem Stadtthore. Dorthin waren ihnen bereits 
der Gouverneur, der Ober⸗Zoll⸗Director, nebſt mehre⸗ 
ren der angeſehenſten Einwohner und Offiziere entge— 
gen gekommen. Selbe empfingen die HH. von Ban⸗ 


diera und Pfluͤgl auf das verbindlichſte, und wiederhol⸗ 


ten oͤfters dte Verſicherung, daß der Sultan uber die 
Herſtellung des Friedens mit Oeſterreich, welchen nichts 
mehr ſtoͤren ſolle, hoͤchſt erfreut ſey. Tags darauf ga⸗ 
ben die k. k. Abgeordneten dem Gouverneur und dem 
Mauth ⸗Director ihren Beſuch im Schloſſe Zurück. 


Letzterer meldete ihnen, von dem Sultau die beſtimm⸗ 


teſten Befehle zur ausgezeichnetſten und freundſchaft⸗ 
lichſten Aufnahme fo werther Gaͤſte erhalten zu haben. 
Er ſetzte im Tone der Ueberzeugung hinzu, daß ſein 
Gebieter, ungeachtet der großen Entfernung beider 
Staaten von einander, dem oͤſterreichiſchen Hofe um 
ſo aufrichtiger zugethan ſey, als feine Vorfahrem mit 


ſelbem ſich immer in Frieden befunden haͤtten, und daß 
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die kuͤrzlich beigelegten Irrungen zwiſchen Beſtekrei 
und Marokko, wie ein Zwiſt unter Freunden be 
größere wechſelſeitige Zuneigung zu erwachſen pflege. 
Ueberhaupt lief dieſer Beſuch auf das Vergnuͤglichſte 
ab, und der Hafen-Capitain beſchenkte auch hier die 
k. k. Schiffs⸗Beſatzung mit einem beträchtlichen Vor⸗ 
rathe an Lebensmitteln jeder Art. ; 

Den neueſten Nachrichten aus Trieſt zufolge, iſt der 
k. k. Brigg Veneto mit dem von den Marokkanern 
zurückgegebenen oͤſterreichiſchen Handelsſchiffe Veloce 
am 1 Iten d. M. glücklich in den dortigen Hafen eins 
gelaufen. (Oeſterr. Beob.) 

(Priv. Nachr.) Ebendaher vom 19. Juni. — JJ. 
MM. haben ihre Abreiſe von Laibach nach Graͤtz, 
welche auf den 6ten d. Mies. beſtimmt war, erſt am 
14ten d. angetreten; dieſelben werden ſofort bis zum 
25ſten in Gratz verweilen, ſich von da nach Mariazell 
und fpäter nach ihren Familienguͤtern Weinzierl ıc. in 
Oberoͤſterreich begeben, bis zum 15ten k. M. aber wies 
der hier eintreffen. Nach einem Aufenthalt von einis 
gen Tagen dahier, wird ſich ſodann der Kaiſer und 
die Kaiſerin über die Dauer des Sommers nach Bas 
den begeben. — J. M. die Frau Erzherzogin Marie 
Louiſe von Parma iſt am 13ten d. M. von Laibach 
nach Graͤtz abgereiſt, wo fie ſich ebenfalls mehrere Tage 
aufzuhalten, von da am 27. Juni hier einzutreffen, 
und ſodann unmittelbar das Schoͤnbrunner Schloß zu 
beziehen gedenkt. Ihr Sohn des Herzogs von Reich- 
ſtadt Durchlaucht, iſt ihr vorgeſtern von hier nach Graͤtz 
entgegen gereiſt. Auch Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Kronprinz „wird. feinen allerdurchl. Eltern in Graͤtz 
einen Beſuch abſtatten, und zu dieſem Ende naͤchſten 

Rontag den 21ſten von hier abgehen. — Des Fuͤrſten 
von Metternich Durchl. wird zwiſchen dem Eten und 
10ten k. M. hier erwartet; derſelbe wird aber, nach: 
dem Se. Majeſtaͤt ihren Aufenthalt in Baden bezogen 
haben werden, abermals eine Reiſe und zwar nach ſei⸗ 
nen Gütern in Böhmen unternehmen. 


Frankreich⸗ 

Paris, vom 12. Juni. — Der Moniteue enthält 
eine Königliche Verordnung, wonach das Corps der 
Ingenieurs-Hydrographen kuͤnftig den Namen eines 
Koͤniglichen Corps fuͤhren ſoll. Es ſoll ferner aus ben: 
jenigen Eleven, die mindeſtens zwei Jahre dienen, eine 
Klaſſe von Unter⸗Ingenieurs gebildet werden, die mit 
den Sciffs-Fähnrihs rangiren und ein Gehalt von 
2000 Fr. beziehen. Die Zahl dieſer Unter-Ingenieurs 
und Eleven zuſammen ſoll jedoch hoͤchſtens A betragen. 
Endlich, fo Toll das Koͤnigl. Corps der Ingenieurs, 
Hydrographen künftig ausſchließlich durch Zoͤglinge der 
polytechniſchen Schule ergaͤnzt werden. SER 

Der Füͤrſt von Polignac, der ſich fir einige Tage 
auf das Land begeben hat, wird morgen von dort zu⸗ 
rückerwartet. In dem gleichfalls auf morgen anſtehen⸗ 


e 


tet werden muͤſſe, aus dem gewoͤhnlich nur noch eine 
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„Tie Miniſter-Rathe werden, wie man glaubt, wichtige 


ch vr e 2 
Fragen zur Entſcheidung kommen. 


Das Journal du Commerce ͤußert Über die Hair 
tiſche Angelegenheit Folgendes: „Das Miniſterium ant— 
wortet nicht auf unſere Frage hinſichtlich der Nicht⸗ 
Ratification des Vertrages mit Haiti, die von einer 
Seite her in einem fuͤr alle bei dieſer Angelegenheit 
betheiligten Intereſſen ſehr beunruhigenden Lichte dar— 
geſtellt wird, die wir unſererſeits aber immer noch Ur⸗ 
ſachen zuſchreiben, deren Beſeitigung zu hoffen iſt. 
Weiß denn das Miniſterium nicht, daß uͤber hundert 
Franzoͤſiſche Haͤuſer, über 2000 geweſene Pflanzer und 
mehr als 6000 Inhaber Haitiſcher Obligationen mit 
Ungeduld einer Erklaͤrung uͤber dieſen unerwarteten 
Ausgang entgegenfehen? Weiß es denn nicht, daß die 
letzten vier Fuͤnftheile der Schuld der Pflanzer, die 
noch vor 8 Tagen mit 40 pCt. verkauft wurden, jetzt 
für 25 pCt. ausgeboten werden, und daß die Haitifchen 
Obligationen um mehr denn 170 Fr. gewichen ſind? 
Will es die Vermuthung Raum gewinnen laſſen, daß 
das Publikum, bevor es die Ereigniſſe erfahre, warten 
muͤſſe, bis die am beſten Unterrichteten ihre Boͤrſen⸗ 
Operationen liquldirt haben? Die Regierung hat min⸗ 
deſtens ſchon ſeit dem 4. Juni Nachrichten aus Haiti 
in Haͤnden, da Herr Pichon ſich ſeit dem 30. Mai 
in Breſt befindet, und immer noch ſchwebt das Publi- 
kum in Ungewißheit. So eben erfahren wir, daß auch 
die „Bayonnaiſe“, die wenige Tage nach der „Pomona“ 
Portzaus Prince verlaſſen hat, in Havre angekom⸗ 
men iſt. 5 

Ban den indirekten Steuern hat ſich im Laufe des 
vorigen Monats im Vergleiche zu dem entſprechenden 
Monate 1828 eine Mehr⸗Einnahme von 1,830,000 Fr., 
und im Vergleiche zu dem Monate Mai 1829 eine 
ſolche von 2,770,000 Fr. ergeben. Wenn der Ertrag 
ſich in den uͤbrigen ſieben Monaten des laufenden Jah⸗ 
res eben ſo guͤnſtig ſtellt, bemerkt die Gazette, ſo darf 
man erwarten, daß der im erſten Quartal d. J., im 
Vergleiche mit 1828 entſtandene Ausfall von 5,800,000, 
gedeckt werden, und daß die Geſammt⸗Einnahme von 
1830 diejenige von 1829 um 11% Millionen über 
ſteigen wird. N 

In Folge der in Angers am Gten d. M. ſtattgehab⸗ 
ten unruhigen Auftritte, find 350 Mann vom 1ften 
Kuͤraſſier- Regiment, genannt „Koͤnigin“, von Tours 
dorthin verlegt worden. 5 2 

Der Kaiſer von Braſilien hat feinen Namen auf 
die Liſte der Mitglieder der von dem Baron von 
Féruſſac geſtifteten Geſellſchaft zur Fortpflanzung wife 
ſenſchaftlicher und induſtrieller Kenntniſſe eintragen 
laſſen. . 5 

Die Bauten in den Gefaͤngniſſen des Seine -Depar⸗ 
tements, werden mit großer Thaͤtigkeit betrieben. Das 
Gefaͤngniß der Präfektur, fo wie das in der CToncier⸗ 
gerie, find beendigt; in Sainte-Pelagie und St. Lazare 
werden große Veraͤnderungen vorgenommen. Der Bau 


des außerhalb der „Barriere des Amandiers“ gelegenen 
Muſter,Gefaͤngniſſes wird eifrig fortgeführt, und die 
Ausbeſſerungs-Bauten in la Force ſollen naͤchſtens be 
ginnen. Auch ein neues Schuld-Gefaͤngniß wird ſich 
binnen Kurzem erheben. 

Der große Springbrunnen auf dem Baſtille Platze, 
der urſpruͤnglich die Geſtalt eines Elephanten erhalten 
ſollte, ſtellt jetzt in einer koloſſalen allegoriſchen Figur 
die Stadt Paris dar, umgeben von den vier Haupt⸗ 
fluͤſſen des Landes, welche ihr Waſſer mit dem der Ka— 
naͤle Frankreichs vermiſchen. Die Entſtehung, die Kos 
ſten, der Name des Stifters und das Datum der Er— 
bauung eines jeden dieſer Kanaͤle ſollen auf dem Sockel 
des Monuments angegeben werden. 

Herr Champollon hat in Aegypten das Bildniß des 
Königs von Juda, Rehabeam, unter denen der übrigen, 
vom Pharao Siſak von Aegypten uͤberwundenen Ks 
nige vorgefunden. 


England 

London, vom 13. Juni. — Im Unterhauſe trug 

in der Sitzung vom 11. Juni Herr Hume auf Nach 
weiſe über die Anzahl der Straͤflinge an, die ſich ders 
malen und ſeit dem Jahre 1820 im Zuchthauſe von 
Millbank befinden und befunden haben; desgleichen auf 
Nachweiſe über die Koften, welche dieſe Sträflinge, fo 
wie diejenigen in Bermuda, Neu⸗Suͤd⸗Wales und Van⸗ 
diemensland, feit einigen Jahren der Regierung veran⸗ 
laßt. Sir M. W. Ridley benutzte dieſe Gelegenheit, 
Herrn Peel darauf aufmerkſam zu machen, daß, wie 
man aus Neu⸗Suͤd⸗Wales erfahre, dort viele Straͤflinge 
und zwar ſchon wenige Wochen nach ihrer Ankunft, 
in großem Ueberfluſſe lebten; namentlich aber ſeyen es 
die wegen Faͤlſchung Transportirten, die, bei dem Ber 
moͤgen, daß ſie ſich erworben, und bei der groͤßern 
Wohlfeilheit aller Lebensmittel in Neu⸗Suͤd⸗ Wales, 
dort auf einem groͤßern Fuße leben konnten, als ſelbſt 
in England, und oft in einer glänzenden Equipage 
recht behaglich herumfuͤhren. Sir R. Peel erwiederte, 
daß die eben angeführten Uebelſtaͤnde mit zu den Gruͤn⸗ 
den gehoͤrt haͤtten, die ihn bewogen, ſich der Trans⸗ 
portation, als einer wirkſamen Strafe fuͤr Faͤlſchung, 
zu widerſetzen. In der That ſey es auch faſt etwas 
unmoͤgliches, Jemanden, der in den höheren Ständen 
der gebildeten Welt gelebt und über eigenes Vermoͤgen 
diu disponiren habe, unter der Aufſicht eines Andern 
arbeiten zu laſſen, der ſo tief unter ihm ſtehe. Leider 
ſey es ungemein ſchwierig, namentlich aber in einer 


Kolonie, die den Charakter einer Straf⸗Colonie ſchon 


faſt ganz und gar verloren habe, den Einfluß abzuwen⸗ 
den, den ein Straͤfling durch Bildung und Rang ſich 

erwerben könne. Inzwiſchen ſehe er die Nothwendig⸗ 
keit ein, dem Mißbrauche Graͤnzen zu ſetzen, und ſey 
er uͤberzeugt, daß — da er ſelbſt mit den nähern Um; 
ſtaͤnden nicht bekannt ſey, indem die Kolonie nicht zu 
ſeinem Departement gehoͤre — ſein ſehr ehrenwerther 
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groͤßte Aufmerkſamkeit ſchenken werde. 


Freund, der Colonial⸗Secretair, dem Gegenſtande die 
Der Antrag 
des Herrn Hume wurde darauf genehmigt. — Herr 
W. Smith trat als Anwalt der- Schornfteinfeger Jun 
gen auf und fragte, ob der Staats; Seeretair für das 
Innere keine Maaßregel veranlaſſen wolle, durch welche 
die Beſchaͤftigung dieſer Jungen ganz und gar abge— 
ſchafft werde. Er fände ſich zu dieſer Frage um fo 
mehr veranlaßt, als er kürzlich in den Zeitungen wir 
der von einem empoͤrenden Falle geleſen, bei welchem 
ein ſolcher Junge das Leben verloren habe. Sir, R. 
Peel antwortete, daß er, als Staats⸗Seeretair, ſich un 
moͤglich um alle Geſchichten befümmern könne, die in 
den Zeitungen ſtaͤnden; dies ſey vielmehr Sache der 
betreffenden Magiſtrats-Behoͤrde, und nur wenn dieſe 
etwa verſaͤumt habe, ihre Pflicht zu thun, wolle er mit 
Vergnuͤgen die noͤthigen Unterſuchungen veranlaſſen. 
Als Lord Milton aͤußerte, es würde gut ſeyn, durch 
ein Geſetz die neuen Maſchinen zum Reinigen des 
Rauchfangs überall‘ einzuführen und das Schornſtein⸗ 
fegen durch Menſchen ganz zu unterſagen, meinte Sir 
R. Peel, daß dies außerhalt der Befugniſſe der Legis⸗ 
tatut liege; die neuen Maſchinen ſeyen zwar vortreff⸗ 
lich und leiſteten im Hotel ſeines Miniſteriums die 
allerbeſten Dienſte, inzwiſchen wuͤrden doch, wollte man 
fie allgemein einfuͤhren, Fenersgefahr und Verluſt von 
Menſchenleben leicht daraus entſtehen koͤnnen. — Das 
Haus verwandelte ſich in einen Subſidien-Ausſchuß 
und bewilligte zunächſt 5000 Pfd. für die Ausführung 
oͤffentlicher Arbeiten in Irland. Herr G. Dawſon 
trug ſodann auf 87,970 Pfd. für Gehalte der britti⸗ 
ſchen General⸗Konſuln und der damit in Verbindung 
ſtehenden Ausgaben an. Die Conſular-Koſten, ſagte 
er, ſeyen ſeit dem vorigen Jahre um 3820 Pfd. ver⸗ 
mindert worden, und zwar durch. Aufhebung des Com 
ſulats zu Palermo, durch Verminderung der Vice⸗ 
Conſulu in Europa und durch Streichung einer 
Penſion. Wenn die Conſuln ſeit dem Jahre 1825 
nicht mehr durch gewiſſe von den Handelsſchiffen 
erhobenen Abgaben, ſondern durch feſte Gehalte von 
der Regierung bezahlt werden, ſo moͤge man ſich 
erinnern, daß dieſe Maaßregel zur Zeit von dem Mit 
gliede fuͤr Aberdeen (Hrn. Hume) und von dem fuͤr 
Liverpool (Hrn. Huskiſſon) ganz beſonders empfohlen 
worden ſey. Hr. Hume habe damals ſogar geſagt, daß 
keine aus den offentlichen Einkünften zu nehmende 
Summe zu groß ſey, um Conſuln zu bezahlen, wenn 
fie ihre Functionen pflichtmäßig verrichteten. Was die 
Herabſetzung der Conſular-Gehalte betreffe, jo habe fein 
edler an der Spitze dieſes Departements ſtehender 
Freund (Lord Aberdeen) alles Mögliche ſchon gethan, 
was mit den Intereſſen des Publikums und einer 
wirkſamen Verfehung des Staats-Dienſtes ſich nur 
irgend vereinigen loſſe. Das Gehalt des Conſuls von 
Rio⸗Janeiro ſey von 2500 auf 1500 Pfd., das des 
Confuls von Pernambuco von 1200 auf 1000 Pfd. 


Er 
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abzuſetzen beſchloſſen worden; in gleichem Verhaͤlt⸗ 
se 9 5 man die Gehalte der Conſuln von Madeira, 
Oſtende, Bogota, Havana und Lima herabſetzen, ſo 
daß die ganze Reduction 12,400 Pfd. oder 40 pCt. 
vom Ganzen betragen werde. Dieſe Veraͤnderungen 
duͤrften nicht blos das Haus zufriedenſtellen, ſondern 
auch dem ehrenwerthen Baronet gegenuͤber (Sir J. 
Graham) die Sarkasmen ſparen, die er bei einer fruͤhe⸗ 
ren Gelegenheit (als die Koften der Miſſionen nach 
den neuen Staaten Amerika's bewilligt wurden) ſo 
reichlich in Anwendung gebracht, und zwar mit Unrecht 
gegen die jetzige Verwaltung, die mit den Ausgaben 
des Jahres 1825 noch gar nichts zu ſchaffen gehabt 
habe. Bei dieſer Gelegenheit bemerke er noch, die Re⸗ 


gierung habe jetzt die Anordnung getroffen, daß Con⸗ 


uln, die ſich von ihrem AufenthaltsOrte entfernen, 
HER der Zeit ihrer Entfernung nur die Hälfte 
ihres Gehaltes genießen folen, auch ſey hinſichtlich der 
Honification für die Conſulats-Wohnung eine veraͤn⸗ 


derte Beſtimmung erlaſſen worden (Hoͤrt!). — Sir 


. Graham nahm das Wort und lehnte zunaͤchſt die 
71 5 daß er ſich neulich bloße Sarkas⸗ 
men erlaubt, vielmehr habe er gar nichts anders als 
die Gedanken des ganzen Landes ausgedruͤckt und zu 
erkennen gegeben. Er wuͤnſchte übrigens dem Hauſe 
und dem Lande Gluͤck, daß die Regierung auf den fo 
gluͤcklichen Nachgedanken gekommen je, daß die Con⸗ 
fulats-Ausgaben bedeutender Erſparniſſe fähig wären. 
Er druͤckte einige Zweifel darüber aus, daß fein ehren: 
werther Freund, das Mitglied fuͤr Aberdeen (Herr 


Hume) jemals geſagt habe, keine Koſten duͤrfe man 


ſcheuen, um die Tonſuln gut zu bezahlen; denn dies 
wuͤrde mit deſſen gewohnten Raiſonnements gar nicht 
uͤbereinſtimmen (Gelächter). Der Redner ſuchte uͤbri⸗ 
gens nachzuweiſen, daß Herr Canning ſich zur Zeit 
widerſetzt habe, als die Conſular-Sporteln abgeſchafft 
und feſte Gehalte eingeführt worden; dadurch habe Nie 
mand ſonſt als der Kaufmann etwas gewonnen, der 
nach fremden Ländern handle, während alle einheimi⸗ 
ſchen Abgaben-Zahler darunter leiden muͤßten. Er 
fuhrte ſodann die Conſuln von Chili und Peru an, 
welche für reipect. 1½ und 2jährige Dienſte jeder über 


13,000 Pfd. von der Regierung bezogen haͤtten, und 


5 ies iſt noch im vorigen Jahre erſt, unter der 
benen, P jenes alleroͤkonomiſchſten und we 
wie er ſelbſt ſich ruͤhmt — allerfähigften. aller Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Aberdeen, 
geſchehen, dem ich, ohne darum fuͤr ſarkaſtiſch gelten zu 


wollen, das umgekehrte Epitheton von „oͤkonomiſch“. 


i oͤchte.“ — Andere Fälle,anführend, nannte 
1. SR er ein Brittiſcher Conſul und ein Vice-Con⸗ 
ſul bezahlt werden, die beide abweſend ſeyen, während 
ein Hr. Thompſon, der dafiir 500 Pfd. erhalte, ihre 
Gefchäfte beſorge. Er machte auf die Zunahme der 
Penſionen aufmerkſam, die ſich beſonders unter der 
Verwaltung des Lord Aberdeen, die er fortwährend die 


u 
„goldene“ nannte, vermehrt hätten. „Welcher Han⸗ 
del,“ fragte er, „iſt wohl mehr in der Welt beſchuͤtzt, 
als der der Vereinigten Staaten? Und wie gering ſind 
doch die Koſten, die darauf verwandt werden! Merk⸗ 
würdig iſt Überhaupt das Budget jener Staaten, und 
gehoͤrt es auch zum Theil nicht hierher, ſo will ich 
doch, der Curioſitaͤt wegen, Sie hier mit einigen ihrer 
Ausgaben, nach amtlichen Nachweiſen, bekannt machen. 
Der Praͤſident erhält jahrlich 25,000 Dollars (Hoͤrt !); 
der Vice⸗Praͤſident 5000; die Staats⸗Secretatre fuͤr 
die Finanzen, den Krieg und die Flotte 6000 Doll. 


Jeder; der General⸗Poſtmeiſter und der Flotten⸗Com⸗ 


miſſarius 5000 Jeder; der Oberrichter 4500, jeder an⸗ 
dere Richter 3000, und der General: Anwalt 2000 Doll. 
(Man lacht.) In Summa belaufen ſich die Ausgaben aller 
Civil, und Juſtiz⸗Departements in Washington auf 
92,500 Doll., oder etwa 20,812 Pfd. Sterl. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) Rechnet man hierzu noch einiges, das ich nicht 
in Abſchlag gebracht, ſo moͤchte die Ausgabe der ganzen 
Civil Verwaltung der Vereinigten Staaten in keinem 
Falle die Summe von 25,000 Pfund uͤberſteigen. 
Um auf ihre Conſular-Verfaſſung zu kommen, be⸗ 
merke ich, daß die Vereinigten Staaten nur dreien 
ihrer ſehr zahlreichen Conſuln Gehalte (von 2000 
Dollars) bewillige, naͤmlich denen in London, Paris 
und Madrid. Der Amerikaniſche Conſul in Algier erhaͤlt 
zwar 4500 Dollars, doch nicht als Conſul, ſondern 
weil er außerdem noch diplomatiſche Functionen zu 
verrichten hat. Aus denſelben Grund erhaͤlt der Ameri⸗ 
kaniſche Conſul in Tripolis 2000 Dollars jaͤhrlich. 
Saͤmmtliche Conſulats-Koſten dieſer Staaten belaufen 
ſich demnach auf 3712 Pfd. Sterling. Alle unbeſol⸗ 
deten Conſuln beziehen gewiſſe Sporteln von den Han⸗ 
delsſchiffen, die jedoch ſehr mäßig find, Jo daß z. B. 
der ſehr beſchaͤftigte Amerikaniſche Conſul in Liverpool 
nicht mehr als etwa 1000 Pfd. jährliches Einkommen 
hat. Ich bin weit davon entfernt, jene Republik un⸗ 
ſerer alten Monarchie als ein Muſter aufſtellen zu 
wollen; ich weiß vielmehr die Vorzuͤge unſerer Ein⸗ 
richtungen zu ſchaͤtzen, ich kenne die Segnungen der 
liberalen monarchiſchen Inſtitutionen, an denen ich, 
als Brittiſcher Unterthan, keinen geringen Theil habe, 
und moͤchte um keinen Preis die Engliſche Conſtitution 
gegen die republikaniſchen Gebräuche Nord- Amerikas 
vertauſchen; nichtsdeſtoweniger halte ich es jedoch fuͤr 
meine Pflicht, die Regierung auf den gefaͤhrlichen Weg 
aufmerkſam zu machen, den ſie befolgt. Die Miniſter 
haben erklaͤrt, daß ſie, ruͤckſichtslos auf den Einfluß, 
den ihre amtliche Stellung ihnen gewaͤhre, nur auf 
den Beiſtand der oͤffentlichen Meinung ſich verließen. 
Nun, ich warne ſie vor den Folgen dieſer Erklarung. 
Nicht, daß ich es tadelte, wenn die Regierung mit der 
Öffentlichen Meinung ſich verbände; aus einer ſolchen 
Allianz könnte nur Gutes entſpringen. Aber — gluͤckt 

es den Miniſtern nicht, den Beiſtand jener öffentlichen 
Meinung zu verdienen, fo erheben fie eine Macht ge 


gen ſich, die uͤber ihrer Kontrolle ſich befindet, und 
zwar um ſo mehr, d 
fluß verſchmaͤht haben. (Hört, Hört!) Wollen fie die, 
fen wirklich unbeachtet laſſen, fo mögen fie doch ihre 
Handlungen mehr ihren Erklaͤrungen gemäß einrichten. 
Es haben es die Miniſter jetzt mit einem Publikum 
zu thun, das täglich gebildeter und aufgeklaͤrter wird, 
täglich mehr mit denjenigen Thatſachen ſich vertraut 
macht, die es in den Stand ſetzten, die Tendenz aller 
Regierungs⸗Maaßregeln richtig zu beurtheilen, das Gute 
und das Boͤſe auf die Wagſchale zu legen und danach 
zu verfahren. (Hoͤrt, hoͤrt!) Moͤgen ſich daher die 
Miniſter bei Zeiten noch warnen laſſen.“ — Der 
Redner machte ſodann den Vorſchlag, die Gehalte aller 
General-Conſuln nach dem Maaßſtabe zu reduciren, 
wie das Gehalt des General-Conſuls fuͤr Rußland be⸗ 
ſtimmt ſey (auf 1000 Pfd.) Namentlich ſollten die 
General-Conſuln in Hamburg, Frankreich, Spanien, 
Portugal und anderen Europaͤiſchen Staaten nicht 
mehr bekommen, wogegen die in Nord- und Suͤd— 
Amerika, Afrika und anderen entfernten Klimaten 1500 
Pfd. erhalten ſollten. Schließlich machte er das Amen⸗ 
dement, daß bereits die diesjährige Bewilligung um 
8000 Pfd. reduzirt werde. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer und Sir R. Peel widerſetzten ſich dem Amen— 
dement, das von vielen Mitgliedern unterftüßt wurde; 
namentlich rechtfertigte ſich Herr Hume gegen die 
don Herrn Dawſon wider ihn vorgebrachte Beſchul— 
digung. — Bei der Abſtimmung zeigten ſich fuͤr das 
Amendement 98, gegen daſſelbe 121 Mitglieder; es 
wurde mithin durch eine Majorität von 23 Stimmen 
verworfen. . N 
Oberſt Wilſon hat bekanntlich angezeigt, er werde 
eine Bill zu Gunſten der Juden einbringen. Der 
Courier erklaͤrt ſich zu der Angabe autoriſirt, daß 
dieſer Antrag ohne Genehmigung oder Mitwiſſen jener 
Gemeinde ſtattfinden würde, und daß vielmehr die De; 
putirten, denen dieſelbe ihre Intereſſen uͤbertragen habe, 
beſchloſſen Hätten, ihre Angelegenheit bis zur nächften 
Seſſion des Parlaments aufzuſchieben. — Das nam: 
liche Blatt erklärt auch die angeblich mit dem Hauſe 


Rothſchild abgeſchloſſene Tuͤrkiſche Anleihe, nebſt allen 


deren Bedingungen, für erdichtet und gänzlich grundlos. 

„Wir vernehmen,“ heißt es im Standard, „daß 
Lord Caſtlereagh ohne viele Umftände aus dem Admis 
ralitäts⸗Buͤreau entlaſſen worden fey, und zwar wegen 


des ſubordinationswidrigen Verfahrens, das fein Var 


ter, der Marquis von Londonderry, im Parlamente 
beobachtet. Wir haben nicht, gehört, wer der Nachfol⸗ 


ger des Lords wird, unſtreitig aber dürfte wohl die 


rmee⸗Liſte wieder den Kandidaten dazu liefern.“ 

Es hat ſich hier eine Geſellſchaft zur Gruͤndung ei— 
nes außerhalb der Stadt befindlichen allgemeinen Kirch— 
bofes gebildet. In einer Verſammlung, in welcher 

Lord Milton den Vorſitz führte und bei der der Mar: 
quis von Lansdown, jo wie andere angeſehene Perſo⸗ 


weil fie eben allen amtlichen Eins 


wo ſich Genfer Barken 


nen zugegen waren, iſt beſchloſſen worden, das Unter⸗ 


nehmen auf Actien zu begruͤnden. 


. S . 

Aus Genf ſchreibt man: „In dem Turiner Traktat 
vom 16. Maͤrz 1816, der unſere nachbarſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe mit dem Koͤnigreich Sardinien und zumal 
mit Savoyen näher beſtimmt, iſt ausdruͤcklich feſtge⸗ 
ſetzt: aucun service de douane ne ponrra se faire 
sur le lac. Demungeachtet erlauben ſich die ſardini⸗ 
ſchen Zollbeamten in Savoyen die außerordentlichſten 
Maaßregeln gegen unſere Schiffe auf dem freien Waſ⸗ 
ſer. Davon kamen ſeit Kurzem mehrere Fälle vor, 
und Brigantinen vor dem 
Sturm in ſavoyiſche Buchten und Häfen fluͤchteten, fo 
bei der tour ronde, bei Evian, Thonon und neuen 
dings ſogar auf der ſogenannten zone neutre des 
Sees. Immer kamen bewaffnete Douaniers auf die 
Schiffe, und erklärten fie mit der ganzen Ladung fuͤr 
gute Priſe, weil ſie gegen die koͤnigl. Verordnungen 
vom 22. November 1822 gehandelt haͤtten, welche die 
Schiffe gewiſſen Formalitaͤten unterwirft, die aber 
beim Sturm nicht beobachtet werden koͤnnen. Von 
dieſen kann jedoch nur beim Ausſchiffen, nicht auf 
dem Seewaſſer die Rede ſeyn. Es kam mehrmals zu 
Haͤndeln, ſardiniſche Douaniers wurden, wiewohl 
bewaffnet, von unſern kecken Schiffern ins Waſſer 
geworfen oder gar an Bord entwaffnet und fortges 
ſchleppt. — Wenn die ſardiniſche Regierung nicht zu 
den Grundſaͤtzen des Rechts zuruͤckkehrt, iſt ein See⸗ 
krieg zwiſchen Genf und Savoyen unvermeidlich. Un⸗ 


ſere Barken werden kuͤnftig nur bewaffnet fahren, und 


ſich gegen jeden Angriff auf dem Seegebiet zu ver⸗ 
theidigen wiſſen. — Auch zu, Land werden die Waaren⸗ 
ſendungen von und nach Genf den gehaͤſſigſten Zoll 
plackereien in Savoyen unterworfen; Waaren, Kiften 
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und Ballen werden aufgeriffen und ihr Inhalt auf die 


oͤffentliche Straße geworfen. Die ſardiniſche Regie⸗ 
rung iſt wegen einiger Waarencontrebande und Nach⸗ 
machung ſardiniſcher Zollſtempel in Genf gegen uns 
ſo ſehr aufgebracht, daß ſie ſeitdem eine ganz feindliche 
Stellung gegen unſern Canton angenommen hat, wie, 
wohl Savoyen dadurch ſelbſt ain mehrſten leidet, da 


Genf der einzige Markt fuͤr ſeine Naturerzeugniſſe iſt. 


So iſt dort ſchon länger 
Holzausfuhr hierher verboten. 


i ; 

Neapel, vom 2. Juni. — Der Koͤnig hat in 
Sta. Maria, in der Nähe von Eaſerta (dem alten 
Capua), in den Truͤmmern des alten Amphitheaters, 
Nachgrabungen anſtellen laſſen. Man hat 40 goldene, 
6 eherne Medaillen und eine ſehr merkwuͤrdige Maske, 
von Elfenbein, gefunden, und hofft, bei Fortſetzung 
der Nachgrabungen noch wichtigere Entdeckungen zu 
machen. Das Dorf Sta. Maria liegt auf der Stelle 
des alten Capua. Die alten Denkmale, welche man 


als ſeit einem Jahr die 


auf dem Wege nach Caſerta erblickt, beſtehen aus Truͤm⸗ 
mern von Bogengaͤngen, welche zu einem der Thore 
der alten Stadt gehört haben ſollen, aber eher Ueber 
bleibſel einer Waſſerleitung des Amphitheaters, oder 
einer Arena zu ſein ſcheinen, die einen großen Umfang 
gehabt haben muß, und wo man jetzt ebenfalls graͤbt. 
Man hat bei den Ausgrabungen an dieſer Stelle be— 
reits einen alten, runden Tempel, und ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes, vollkommen erhaltenes, Grabmahl entdeckt. 


Moldau und Wallachei. 


(Priv.⸗Nachr.) Buchareſt, vom 11ten Juni. — 
Obgleich es noch immer nicht entſchieden iſt, wer an 
die Spitze der Regierungen der beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Moldau und Wallachei geſtellt werden wird, ſo kann 
man nun aber doch eher mit Wahrſcheinlichkeit auf 
diejenigen Perſonen ſchließen, welche die Wahl treffen 
koͤnnte. Unter dieſen ſteht der fruͤhere Hospodar Fuͤrſt 
Ghika vorne an, und viele wollen ſogar mit Beftimmt- 
heit behaupten, daß er der Fuͤrſt unſeres Landes (Wal, 
lachei) werden wird. Wie man erfaͤhrt iſt jedem der 
beiden kuͤnftigen Regenten der Fuͤrſtenthuͤmer nach dem 
Ausdruck unſerer neuen Conſtitutions Akte „als erſten 
Staatsbeamten“ jahrlich 1,200,000 tuͤrkiſche Piaſter 
(etwa 172,000 Fl. C. M.) ausgeſetzt, was im Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Einkommen das die fruͤheren Hoſpodare 
erpreßten, die der Pforte abzulieferuden Summen un⸗ 
gerechnet, zwar gering iſt, aber durch tauſend andere 
Vortheile uͤberwogen wird, weshalb auch die Zahl der 
Bewerber um die Throne größer und anſehnlicher iſt 
als bei jeder fruͤhern Erledigung derſelben. — Seit 
dem Schluſſe der Unterhandlungen mit Halil⸗Paſcha in 
St. Petersburg und deſſen Abreiſe von da, hoͤren wir 
daß die Occupation der beiden Fuͤrſtenthuͤmer durch die 
Ruſſen nur noch ein Jahr lang waͤhren wird, wonach 
die fruͤher gemeldeten Geruͤchte alſo dennoch gegruͤndet 
erſcheinen. Rumelien iſt bereits von den ruſſiſchen 
Truppen geräuint, und auch Bulgarien ſoll mit Aus- 
nahme von Siliſtria noch im Laufe dieſes Jahres ges. 

raͤumt werden; dagegen wird, wie es heißt, Erzerum 

fo wie Siliſtria bis zu geſchehener vollkommener Dex 
zahlung der Kriegs⸗Contributions⸗Summe, von welcher 
jedoch die Großmuth des Kaiſers Nikolaus drei Mill. 
Ducaten nachzulaſſen bewilligte, beſetzt bleiben. — Praͤ⸗ 
ſident General Kiſſeleff iſt vor einigen Tagen nach 
„Jaſſy von hier abgegangen. — Die durch unſere Ver⸗ 
faſſung begruͤndeten neuen Einrichtungen in der Admi⸗ 
niſtration, aͤußern nun erſt nach und nach ihre wohl 
thaͤtigen Wirkungen, welche namentlich bei der acker⸗ 
bauenden Klaſſe der Bewohner bemerkbar ſind, was 
uns zu der augenehmen Hoffnung berechtigt, daß mit 
dem Gedeihen des Handels-Verkehrs auch Ackerbau und 
Viehzucht im gleichen Maaße vorwärts ſchreiten, und 
ſomit das Wohl unſeres Landes immer mehr geſichert 
werde. . 


U 


M Neri 

Die Neckar » Zeitung enthält. nachſtehendes Schreiben 
eines deutſchen Auswanderers, welches ihr von bekann⸗ 
ter Hand zur Mittheilung zugeſendet worden. Der 
Schreiber hatte den Zweck, kuͤnftigen Einwanderern 
nuͤtzliche Fingerzeige zu geben. 

Reading, vom 21. Januar 1830. — Ich habe 
ſeit meinem Umhertreiben in Amerika nichts Umſtaͤnd⸗ 
licheres uͤber dieſes Land nach Stuttgart geſchrieben, 
wozu mich einige Freunde vor meiner Abreiſe aufgefor⸗ 
dert hatten, weil ich es vorher erſt gruͤndlich kennen 
lernen wollte. Nach einem beinahe ſechsjaͤhrigen Auf: 
enthalt glaube ich aber nun im Stande zu ſeyn, uͤber 
manche oͤrtliche Verhaͤltniſſe Auskunft geben zu koͤnnen. 

In den alten Staaten Überhaupt, nämlich. an der 
Meereskuͤſte, iſt fuͤr einen neuen Ankoͤmmling in der 
Regel wenig zu machen, weil da die Gewerbe uͤberſetzt, 
und in den Haͤnden reicher Leute ſind, die den kleinern 
Gewerbsmann uͤberfluͤgelnu, auch das Land ſchon zu hoch 
im Preiſe iſt. In der Gegend von Reading iſt dal 
ſelbe ſo theuer oder noch theurer als auf den Fildern 
(eine Hochebene unweit Stuttgart); dagegen kommt in 
den neuen oder weſtlichen Staaten der Thaͤtige leicht 
vorwaͤrts, ſey er Gewerbsmann oder Bauer. 

Dort kauft man fruchtbares Ackerland für 134 Dol⸗ 
kars per Acker oder Morgen (1 Dollars S 2 fl. 24 
kr.), das eine Ernte von 30 bis 40 Bushel, oder un⸗ 
gefaͤhr 60 bis 70 Simri Weizen per Morgen liefert. 
Die fleißigen Anſiedler werden dort nicht bloß wegen 
des reichlichen Ertrags ihres Landes wohlhabend, fon 
dern auch, weil daſſelbe alle 5 Jahre, wie man aus 
nimmt, um 100 Procent im Preiſe ſteigt. 

Der Staat Ohio, der vor 20 Jahren noch Wild⸗ 
niß war, zählt jetzt Über 1 Million Menſchen; die 
Hauptſtadt hat bereits eine Bevoͤlkerung von 20,000, 
und in manchen Gegenden gilt das Land 20 bis 40 
Dollars. Weil aber dort kein Land mehr von der Re⸗ 
gierung zu haben iſt, ſo hat man das im Gebiete 
Michigan befindliche Staatenland zum Verkauf ausge⸗ 
ſetzt, und ſeitdem dieſes geſchehen iſt, ziehen die Leute 
Schaarenweiſe aus den alten Laͤndern nach dieſem 
Gebiete, das ſich ſowohl wegen ſeiner Lage, als auch 
wegen ſeines fruchtbaren Bodens und ſeiner geſunden 
Luft, vor allen andern empfiehlt, und auch ich habe 
mich vergangenes Jahr im Herbſt aufgemacht, dies 


Land perſoͤnlich in Augenſchein zu nehmen. Un⸗ 


terwegs hatte ich mich ſelbſt uͤberzeugt von den 
vielen Menſchen, die nach dem neuen Lande aus⸗ 
wandern, groͤßtentheils vermoͤgliche Leute, mit Roß 
und Wagen und Hausgeraͤthe, die ſich bedeutende 
Strecken Landes kaufen wollen. In Boffallo ver⸗ 
ſicherte man mich, daß vergaugenes Fruͤhjahr ſich in 
einer Woche bei 3000 uͤber den See gemacht haben. 
Das Land im Newyork⸗Staat, wo ich durchkam, if 
ſchoͤn und hoͤchſt fruchtbar, durchaus bevoͤlkert, und 


wegen des Handels auf dem Canal nach NerNork 
Ee „en € rn Fark han 70 —60 
he %; aber Mur oyewe terte bin pw un. 


Thaler per Acker. Können fie dieſen Preis bekommen, 
ſo verkaufen die Reichſten und ziehen uͤber den See, 
und kaufen von dem Erloͤs eines einzigen Morgens 30 
bis 50 Morgen oder Ackers neues und eben ſo frucht⸗ 
bares Land. Von hier aus gingen im Laufe des ver⸗ 
gangenen Sommers zwei Familien Wuͤrtemberger, 
nachdem ſie ihr Land verkauft hatten, nach Michigan, 
und eine dritte will ihnen ‚nächftes Frühjahr folgen. 
Bei dieſen Leuten habe ich mich von der Sache recht 
uͤberzeugen koͤnnen, da ich ſie in ihrer jetzt neuen 
Anſiedelung geſprochen, welche funfzig Meilen oder 
20 Stunden landeinwärts liegt; und hier find noch 
wenigſtens 100,000 Ackers unangebautes Land zu ha⸗ 
ben, per Morgen 1%, Dollars. Das Land iſt ſchoͤn; 
as iſt eigentlich eine Hochebene, mit aumuthigen Hüs 
geln. Die Haͤuſer in den neuangelegten Staͤdten und 
Doͤrfern, ſammt den Kellern, werden aus gebrannten 
Backſteinen gemauert, weil es an den ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Werkſteinen fehlt. Die Stadt Detroit gefiel mir 
wohl, fie iſt ſehr ſchoͤn und regelmaͤßig gebaut, und 
wurde i. J. 1660 von den Franzoſen angelegt, iſt aber 
ſeither ſchon zweimal abgebrannt. Schifffahrt wird in 
Detroit ſtark getrieben, weil es den Haupthandel der 
großen Land⸗Seen beherrſcht; aber in der Naͤhe dieſer 
Stadt iſt das Land ſchon etwas hoch im Preis, weni 
ger gut als im Innern. Leute, die ſich vor drei Jah⸗ 
ren hier niederließen, ein Blockhaus und Scheuer er⸗ 
baut, und etwas Land in Bau gebracht haben, fordern 
jetzt ſchon 500 Dollars für 80 Ackers, da es durch⸗ 
aus mit Chikory, Wallnuß, Weiß⸗, Roth⸗ und Schwarz⸗ 
eichen, Aſpen, Linden, Wildkirſchen, Holzaͤpfel und 
Pflaumen bewachſen iſt. Dieſes Land iſt ſehr leicht 
urbar zu machen, da es viele offene und holzreiche 
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Stellen hat, wo nichts als Gras, hin und wieder Ber 
‚ Bike von wilden Weinranken mit Haſelnußgeſtraͤuchen, 
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anzutreffen iſt. 5 

Nun, wieder zum Speciellen. Die Tracte (d. i. 
ganze Güter) find je in 80 Ackers eingetheilt und ads 
gemeſſen in laͤnglichte Vierecke, 18 Ruthen breit und 
160 Ruthen lang; weniger verkauft die Regierung 
nicht. Acht ſolcher Traete machen eine Section zuſam— 
men aus, welche alſo 640 Ackers enthält. Zu jenem 
Hundert werden ſechs drein gegeben, daß Dem, wo 
künftig Wege durchs Land gezogen werden, kein Abs 
bruch geſchieht. 

Eines neuen Settlers (Siedlers, Anſiedlers) erſtes 
Geſchaft iſt, daß er ein Blockhaus bauen muß, wozu 
ihm die Nachbarn unentgeldlich behuͤlflich find. Dieſe 
Blockhauſer werden hier ſehr niedlich gebaut und ko— 
ſten faſt nichts: denn das Aufblocken iſt nur das Werk 
von einem Tag; die Mannſchaft kommt mit Tagesan⸗ 
bruch, bringt ihre Aexte und das dazu noͤthige Geſchirr 
mit, beginnt ſodann mit Fällen der dazu tauglichen 

aͤume, und am Abend ſteht ſchon das größte Haus 


— 


* 


da, freilich noch ohne Dach, welches jeder Be iter 
nachher ſelbſt macht und mit Schindeln deckt. u 
zweites Geſchaͤft iſt ſodann, fo viel Land umzubrechen, als 
er bedarf, zu welcher Operation es hier eigene Rute hat, 
die es verſtehen u. ſich damit abgeben, und wofuͤr der Lohn 
per Acker 2½ Dollars iſt. Von dieſer Arbeit — und 
zwar vollendeten Arbeit, uͤberzeugte ich mich waͤhrend 
meines dortigen Aufenthalts, als mich gerade der Weg 


Über ein Stück führte, das wirklich umgegraben wurde, 


und zwar 30 Acker an einem Stuck. Dieſe Leute grei⸗ 
fen dieß Geſchaͤft auf folgende Art an: Es werden 
4 Joch Ochſen vor den beſonders dazu eingerichteten 
Pflug geſpannt, Einer regiert denſelben, ein Anderer 
treibt die ziehenden Ochſen, und wechſeln mit einander 
ab, und taͤglich werden 1½ Ackers umgebrochen, und 
noch bei Zeit Feierabend gemacht. Der Pflug macht die 
Furche 2 Fuß breit und 1 Fuß tief, und fo fahren; fie 
immer auf der Außenfeite um das ganze Stuͤck herum, 
bis nichts mehr übrig iſt. In dieſem gebrochenen Zus 
ftande bleibt der Boden bis er eingeſaͤet wird, natuͤrlich 
je länger deſto beſſer, wo dann mit der Eggs darüber 
gegangen wird, um den Boden zu ebnen, und nach dem 
Saͤen noch Einmal, und ſodann iſt das Feld beſtellt, 
das auf das naͤchſte Jahr eine Ernte zu 30 Buͤshels 
und noch mehr liefert, welche aber mit jedem Jahr zus 
nimmt bis auf 50 Buͤshel, weil das Wachsthum durch 
den Bau immer uͤppiger wird. In der zweiten Saat 
bedarf es dieſer vielen Umſtaͤnde nicht mehr, indem der 
Waizen bloß in die Stoppeln gefäet, und mit der Egge 
daruͤber gegangen wird, und der Acker liefert dennoch 
eine weit ergiebigere Ernte als das erſte Jahr. Der 
Grund iſt ſo beſchaffen, daß er nicht jedesmal auf's 
Neue umgebrochen werden muß. 

Sein drittes Geſchaͤft iſt: recht viele Baͤume zu 
fällen und zu ſpalten, deren Stamm im Umkreis we⸗ 
nigſtens 5 bis 6 Zoll dick, und 10 bis 12 Fuß lang 


iſt. Mit dieſen Spaͤltern wird das bebaute Feld ein⸗ 


gezaͤunt, daß das Vieh, welches in Amerika keine Hir⸗ 
ten hat, nicht ſchaden kann. Zu einem Feld von 10 
Ackers braucht man 8000 folder Stämme, es werden 
7 Riegel uͤber einander befeſtigt, und ſchlangenfoͤrmig 
ausgeflochten, und deswegen werden dieſe Flechtfpälter 
auch Wurmſenſen genannt. Ein ſolcher Zaun dauert 
20 bis 30 Jahre, und koſtet keine Auslage als Zeit, 
wenn ihn ein Beſitzer ſelbſt macht, weil er das Holz 
auf dem Platz eigen hat. Ganz anders aber iſt es 
hier in Reading und in dieſer Gegend, wo das Zauns 
holz ſchon gut bezahlt wird, daher kommt es auch, 


daß die Plantagen öfters bloß nach den Fenſen taxirt 


werden, weil dieſe oft mehr oder weniger in ſichern— 
dem Stande ſind. Ferner: da es in der Naͤhe ſol⸗ 
cher Pflanzungen auch ſchon Baumſchulen hat, fo 
ſetzt man auch junge Baͤume, und legt einen Obſt⸗ 
garten an. Endlich ſucht der neue Andſiedler ſo viel 
Heu zu machen, als er für fein Vieh über den Win: 
ter noͤthig hat, welches ſich auf den vielen natürlichen 
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Wieſen häufig machen laßt, indem das Gras auch 
zwiſchen den Bäumen ſehr uͤppig und „— Fuß boch 
waͤchſt; es giebt da Leute, die ſchon in einem Jahr 10 
bis 20 Wannen machen, daß alſo das Viehhalten — fo 
viel man nur will, ſehr leicht iſt, welches in den als 
ten Ländern der Freiſtaaten nicht der Fall iſt, wie 
z. B. Bolingraf, wo das Futter ſparſam waͤchſt, und 
das Land voller Stumpen ſteht, welche die Hälfte 
Platz verſperren. Mit einem Viehſtock von einem 


Paar Ochſen, einigen Kuͤhen und Mutterſchweinen, 


wird ein ſolcher Mann, im Lauf weniger Jahre, eine 
eigene Heerde heranziehen; inzwiſchen ſteigt ſein Land 
alle 5 Jahre um 100 Procent im Preis, und fo wird 
er in Zeit von 10, — 15 Jahren auf. die einfachfte 
Weiſe ein reicher Landmann. 8 

Man kann hier im Durchſchnitt auf folgende Erndte 


rechnen: 

Weitzen — 10 Buͤshel à 70 Pfd. 
Welſchkorn — 60 —- 70 — „ „ — 
Ackererbſen — 20 — 30 — „ „ — 


Grundbirnen — 300 — 400 — „ „ — 

eben fo verhält es ſich auch mit dem Haber und ans 
dern Getreidearten, welche dieſes Land im Ueberfluß 
hervorbringt, z. B. Bohnen und Gartengemuͤſe aller 
Art. Man hat mir einen Rettig gezeigt, der 14 Pfd. 
wog. Der Markt iſt vortrefflich, und beſſer als im 
Innern von Penſylvanien, weil die Fruͤchte um ein 
wohlfeiles Geld uͤber den See nach Boffalo geſchafft 
werden koͤnnen. Auf Bauerhoͤfen, die erſt 7 Jahre 
angelegt find, findet man bereits die ſchoͤnſten Baum⸗ 
gaͤrten, voll des beſten Obſtes! Bei Detroit herum 
ſah ich die groͤßten Birnbaͤume, ſo daß ich ſeit meiner 
Abreiſe von Stuttgart keine dieſer Art ſah! Dieſer 
Gegenſtand laͤßt mich ſchließen, daß der Himmelsſtrich 
hier dem im mittlern Deutſchland ziemlich gleich kommt, 
und folglich zum Weinbau ſehr tauglich ſeyn mag; ja, 
die Fruchtbarkeit der wilden Trauben beweiſt das Naͤmliche! 
Schon der Saft derſelben giebt einen ſtarken und angeneh— 
men Wein, wenn man ihm eine Quantität Zucker zuſetzt. 

Ueberhaupt iſt das Klima dieſes Landes mit ſeinen 
Producten, der untern Neckar- und Rheingegend ſehr 
ähnlich. Da das Land eine Halbinſel zwiſchen 3 großen 
Landſeen bildet, ſo wird dadurch die Hitze im Som— 
mer und die Kaͤlte im Winter gemildert; auch liegt es 
einige Grade nördlicher als Philadelphia, und 1,300 Fuß 
hoͤher als die Meeresflaͤche, ſo daß von da an das 
Terrain nach und nach bis zu benannter Hoͤhe ſteigt, 
und im Innern des Landes endet, weßwegen es uͤberall 
gute Wohnſitze hat, die im Ohio⸗Staat mangeln; zwar 
hat es dort auch Waſſer genug, aber keinen Fall. Man 
muß ſich ja nicht vorſtellen, daß eine amerikaniſche 
Wildniß einer europaͤiſchen Wildniß gleiche! Von wilden 
Thieren z. B. habe ich perſoͤnlich noch nichts geſehen: 
die hieſigen Bauern mit ihren Buͤchſen raͤumen in 
einem Jahr hier Alles auf, und die Bären und Woͤlfe, 
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die nicht getroffen wurden, ſind von ſelbſt ſo flu 9, 
pn 3 une den Wilden weſtuch ziehen. Außer vyirs 
ſchen und Haſen, die uͤbrigens ſelten ſind, giebt es 
Feldhuͤhner, Faſanen, wilde welſche Hahnen und wilde 
Tauben. Schulen habe ich auch angetroffen, worun⸗ 
ter einige denen in Wuͤrtemberg nichts nachgeben. 
Es iſt natuͤrlich, wo auf einer deutſchen Quadrat; 
Meile zehn Familien ſich befinden, dahin ziehen ſich 
auch alsbald Kaufleute, Aerzte, Prediger, Schul⸗ 
Lehrer und dergleichen, Recht und Gerechtigkeit wird 
uͤberall gehandhabt, und man weiß kein Beiſpiel, 
daß irgend Jemand in dieſen neuen Anſiedelungen bis 
jetzt beraubt worden wäre! Alles Land iſt in Graf 
ſchaften eingetheilt, und jede bevoͤlkerte Grafſchaft hat 
ihren eigenen Gerichtshof und Beamte, und die, welche 
noch nicht fo bevölkert ſind, holen ihre Rechte beim 
naͤchſten Gerichte; ſobald aber einige hundert Menſchen 
ſich darin niedergelaſſen haben, bauen ſie ſich ein eige⸗ 


nes Gerichtshaus, und wählen ſich ihre Beamten ſelbſt. 


Wandern je und je reiche Leute ein, die eine Stadt 
anlegen, ſo nennt man dieſe County, d. i. Oberamts⸗ 
ſtadt, wo ſich dann Richter, Advokaten, Aerzte, Kauf⸗ 
leute, Handwerker u. A. niederlaſſen; 3 — 4 Meilen 
von dem Lande, das unſere gedachten Wuͤrtemberger 
Familien als wildes Land erkauften, iſt bereits eine ſolche 
Stadt angelegt, von einem reichen Herrn aus Boſton, 
Namens Texter, welcher 80,000 Dollars auf den Ankauf 
eines großen Landſtrichs, auf Erbauung von Haͤuſern und 
Errichtung von Muͤhlen verwendet hat. Die Grafſchaft 
macht ſodann gleiche Wege und Stege durch ihr gan⸗ 
zes Gebiet, daß die Leute zu Markte und zu Gericht 
kommen koͤnnen. (Beſchluß folgt.) 


Am 25. Mai fuhr ein Dampfwagen zum größten 
Erſtaunen der Menge, die daran keine ſichtbare Trieb⸗ 
kraft entdecken konnte, durch die Straßen von London. 
Man ſah weder Rauch aufſteigen, noch hoͤrte man ein 
Geraͤuſch; der Wagen ſchien ſich von ſelbſt zu bewegen, 
fuhr neben den Pferden her, ohne ſie im mindeſten 
ſcheu zu machen, bog an den Straßenecken um, fuhr 
von Zeit zu Zeit mit den Stanhopes und Cabriolets 
in gleicher Schnelligkeit und flog mit der nämlichen 
Geſchwindigkeit und Sicherheit uͤber den ungleichſten 
Boden dahin. Fuͤnf Mannsperſonen und eine Dame 
ſaßen ſehr bequem darin; eine Perſon leitete die Ma⸗ 
ſchine, und eine andere ſaß ganz gleichguͤltig auf dem 
Hintertheile, obgleich ſie ohne Zweifel da war, um fuͤr 
Waſſer und Kohlen zu ſorgen. Der Wagen war leicht 
und zweckmaͤßig gebaut, ohne groͤßer oder ſchwerer zu 
ſeyn, als ein Phaeton von mittlerer Groͤße. Er fuhr 
ohne die mindeſte Erſchuͤtterung, und legte 5 bis 12 
engliſche Meilen, nach dem Willen der Paſſagiere zuruͤck, 
und in einem Nu hielt er ſtill, beſchleunigte oder ver⸗ 
minderte ſeinen Lauf. 
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Sohnes Geſundheit zu leiden begann. 
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Beilage zu No. 145. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Juny 1830. i 


„i een. 

Das ſo eben in Prag erſchienene Werk des Prof. 
Schottky, enthält: folgende Notizen über Paganini: 
Paganint iſt, nach feiner eigenen Angabe, im Februar 
1784 zu Genua geboren. Sein Vater Antonio, ein 
nicht ſonderlich bemittelter Geſchaͤftsmann, hielt ihn 
mit aller Strenge zur Muſik an, ſo daß für des 

‚Dafür hatte 
dieſer aber auch ſchon im achten Jahre eine Sonate 
geſchrieben und im neunten Jahre im großen Theater 


mit vielem Beifalle geſpielt. Daſſelbe geſchah alsdann 


in den Staͤdten Lueca, Livorno, Parma und andern. 
„Ich darf jetzt wohl geſtehen — ſagte Paganini zum 
Profeſſor Schottky — daß meine Jugend keinesweges 
frei war von den, Fehlern aller jungen Leute, die, eine 
Zeit lang ſclaviſch erzogen, ſich plotzlich aller Bande 
ledig fuͤhlen und nun fuͤr lange Entbehrung Genuß auf 


‚Genuß zuſammendrängen wollen. Mein Talent fand 
uberall außerordentliche, ja, fuͤr einen jungen Mann zu 
große Anerkennung; das ungebundene Umherreiſen, der 


Enthufiasmus, den faſt jeder Italiener für die Kunſt 
empfindet, ein genueſiſches Blut, das ein wenig ſchnel— 
ler zu fließen ſcheint, als das deutſche, — Alles dieſes 
und ſo manches Andere mehr, ließ mich oft in Geſell⸗ 
ſchaften gerathen, die in der That nicht die beſten wa⸗ 


den.“ Augeachtet mancher Verluſte im Spiele, hat 


Paganini jedoch ſteis feine Mutter und mehrere feiner 
übrigen. Verwandten unterſtaͤtzt. Trotz des ihm bereits 


gewordenen großen Beifalls unterließ Paganini nicht, 


ſeine Kunſt mit einem beiſpielloſen Fleiße auszuuͤben, 
und konnte ſich daher bald als einen Herrn und Mei⸗ 
ſter aller Violinſchwierigkeiten begruͤßen laſſen. Dieſe 
Sicherheit verleitete ihn in ſeiner Jugend wohl zu 


manchen Zauberſtͤͤckchen oder Taſchenſpielerkünſten, die 


er auch dem Publikum darbot, das an dem Nachahmen 


des Hahnengeſchreis, Hundebellens, Thuͤrknarrens u. dgl. 


kein geringes Vergnuͤgen fand. Dieſe artiſtiſchen Ju 
gendfünden brachten ihm wenigſtens den Vortheil, ihn 
auf eine ſo merkwuͤrdige Weiſe ſeines Inſtrumentes zu 
verſichern, daß er fpäterhin Jahre lang die Violine zur 
Seite legen und dennoch uͤberzeugt ſeyn konnte, nach 
mehrtaͤgiger Uebung wieder Öffentlich. und zwar unter 
dem groͤßten Furore auftreten zu koͤnnen. Kurz — 
ſein Ruhm ſtieg immer mehr und mehr, und bereits 
im Jahre 1813 erklärten ihn die italieniſchen Zeitun⸗ 
gen fuͤr den erſten Violinſpieler unſerer Zeit. Von da 
an hielt er ſich abwechſelnd in den groͤßten Staͤdten 
Italiens auf und ward überall mit einem wahren Beis 
ſallsdonner «begrüßt. Von Paganini's Kunſtreiſe in 
Deutſchland iſt in Herrn Schottky's Buche weitlänftig 
gehandelt; es iſt unnoͤthig, ſich jetzt dabei aufzuhalten, 
da dieſe Dinge auch noch in friſchem Andenken aller 


Muſikfreunde leben. Jetzt noch Einiges uͤber Pagani⸗ 
ni's Privatverhaͤltniſſe. Es geht aus Herrn Schottky's 
Darſtellung zur Genuͤge hervor, daß alle jene oben er⸗ 
wähnten Geſchichtchen, die ſich im deutſchen Publikum 
verbreitet haben, rein erdichtet ſind, und daß Paganini 
ganz unſchuldig zu allen jenen Beſchuldigungen gekom⸗ 
men iſt. Was zuvoͤrderſt ſeine Liebesabentheuer anbe⸗ 
trifft, ſo ſteht feſt, daß Paganini nicht verheirathet ge⸗ 
weſen iſt, daß er jedoch fuͤnf Jahre lang mit der lie⸗ 
benswuͤrdigen Antonia Bianchi, feiner Neifegefährtin 
und Kunſtgenoſſin, in einem ſehr engen Verhaͤltniſſe 
gelebt hat, bis im Sommer 1828 eine völlige Erkal⸗ 
tung der beiderſeitigen Gemüther die gänzliche Tren⸗ 
nung, jedoch ohne öffentliches Aufſehen, herbeifuͤhrte. 
Dieſe Saͤngerin iſt die Mutter von Paganini's Sohne, 
der zu Palermo am 23. July 1825 geboren und 
Achilles Cyrus Alexander getauft wurde. Die Zärtliche 
keit des Vaters fuͤr dieſen Sohn iſt außerordentlich. 
Nicht minder grundlos iſt die Sage von Paganints 
Einkerkerung. Es iſt ſchon gegen alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß ein Mann, im Jahre 1784 geboren, Zeit ge⸗ 
funden haben ſollte, eines Capitalverbrechens halber ver⸗ 
urtheilt zu werden und viele Jahre eingekerkert geweſen 
zu ſeyn, — und dennoch ſchon im Jahre 1813, alſo 


im Alter von kaum 29 Jahren, ſich durch ganz Ita⸗ 


lien als den erſten Violinſpieler ſeiner Zeit bekannt ge⸗ 
macht zu haben. Indeß iſt dieſe Sache in Italien 
ſelbſt ſehr verbreitet, ſo daß Paganini ſich bereits im 
Jahre 1828 veranlaßt fand, in Ttieſter und Wiener 
Blaͤttern ſich gegen dieſe liebloſen und kraͤnkenden An⸗ 
dichtungen zu erklaͤren. Ueberdies hat Herr Schottky 
mit vieler Mühe ſich Briefe und]! Aeußerungen ange 
ſehener italieniſcher Staatsmaͤnner und Gelehrter zu 
verſchaffen geſucht, aus deren Mittheilung hinlaͤngkich 
hervorgeht, daß jene Geruͤchte von Paganini's Verhaf⸗ 
tung und Einkerkerung durchweg überfpannt und grund: 
los ſind. Den meiſten Grund zu denſelben ſcheint die 
Verwechſelung mit dem Polen Duranowski gegeben zu 
haben, der ebenfalls ein ſehr beruͤhmter Violinſpieler 
war, der ſich gleichzeitig mit Paganini in Mailand 
aufhielt und mit dem er in mancher Beziehung Aehn⸗ 
lichkeit hatte. Dieſer Duranowski wurde ius Gefäng⸗ 
niß geworfen, weil er mit einigen andern bewaffneten 
Kameraden zur Nachtzeit das Haus eines Pächters 
uͤberfallen hatte. Er erhielt die Erlaubniß, "fein Sn; 
ſtrument mit in den Kerker zu nehmen, wo er Zeit 
genug fand, ſich auf demſelben zu vervollkommen. Ge⸗ 
gen die Anſchuldigung des Geizes nimmt Herr Schottky 
ebenfalls Paganini in Schutz, und erzaͤhlt, daß dieſer 
ſich gegen ihn dahin geaͤußert habe, wie ihm Niemand 
die aͤußerſte Sparſamkeit verdenken koͤnne, da er oft 
durch Krankheit leide und fuͤr das kuͤnftige Fortkommen 
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feines Sohnes zu ſorgen habe. Zum Schluſſe ſtehe 
noch hier die Notiz, daß Paganini, nach ſeiner eigenen 
Aeußerung, der Welt ein muſikaliſches Geheimniß mit⸗ 
theilen wolle, das in keinem Conſervatorium der Muſik 
zu lernen ſey, und vermittelſt deſſen ein junger Menſch 
in drei Jahren ſo weit kommen koͤnne, als man ſonſt 
in zehn Jahren zu kommen pflege. Er hat Herrn 
Schottky berechtigt, dies in ſeiner Biographie ausdruck 
lich zu ermähnen!, mit dem Zuſatze, daß nur ein einzi⸗ 
ger junger Mann in Neapel, Herr Gaetano Clandellt, 
der jetzt etwa 24 Jahre alt iſt, dies Geheimniß kenne, 
und daß derſelbe einſt der erſte Violinſpieler von Europa 
ſeyn werde. Man hat demnach die Hoffnung, daß die 
Elemente von Paganini's Kunſtmitteln nicht mit ihm 
u Grabe gehen werden, 


In Rheine a. d. Ems hatte man am 24ſten v. M. 
eine ahnliche Erſcheinung, wie am naͤmliche Tage zu 
Tondern in Dänemark. Nachmittags 3 Uhr flog ein 
Zug Falken von 20 bis 30 Stuͤck einige hundert Fuß 
hoch aus Suͤdweſt nach Nordoſt uͤber die genannte 
Stadt. Drei oder vier Tage vorher war bereits ein 
Zug von mehr als hundert Stuͤck dieſer Vogel, die 
nuaaͤmliche Richtung nehmend, geſehen worden. Da 
dieſe in gegenwärtiger Jahreszeit ſeltene Erſcheinung 
an mehreren Orten wahrgenommen worden ſeyn wird, 
ſo iſt wohl zu erwarten, daß irgendwo ein Kenner die 
Art jener Falken genauer zu beſtimmen Gelegenheit ger 
habt haben und das Naͤhere daruͤber mittheilen werde. 
ae: 3 —— —-—-— j i 
ee Oek ono mi ſ ches. 
Der Apotheker Boͤttcher in Meuſelwitz im Her⸗ 
zogthum Altenburg hat in der Spenerſchen Berl. Zeit. 
nachſtehendes wohlfeiles Mittel wieder die Klauenſeuche 
der Schaafe bekannt gemacht, welches wir unſern Le⸗ 
en ebenfalls mittheilenn x — 
8 Um 15 den Schaͤfereibeſitzern fo. ſehr nachtheilige 
und hartnäckige Klauenſeuche zu bekämpfen, beeile ich 
mich folgendes wohlfeile Mittel und das dabei geeignete 
Verhalten, gemeinnuͤtzlich zur öffentlichen Kenntuiß zu 
bringen: Ein Pfund feingepulverter Glanzruß, wo 
moͤglich aus Schornſteinen geſammelt, wo nur Holz 
gebrannt wurde und ſechs Pfunde Lehm „wie er ſich 
in der Erde findet, werden mit vier Pfunden ſtarkem 
Eſſig (etwas mehr oder weniger laßt ſich ſo genau 
nicht beſtimmen, da der Lehm mehr oder minder feucht 
gegraben wird) zu einem dünnen. Brei angerührt; wo 
vor jedesmaligem Gebrauche der Bodenſaß vollkommen 
aufgeruͤhrt werden muß, um eine ſtets gleichfoͤrmige 
Miſchung zu bilden. Die Klauen (Fuße) der kranken 
Schaafe werden zuvor von allem Schmutz vollkommen 
gereinigt, zwei bis dreimal taͤglich zu verſchiedenen Zel⸗ 
ten in dieſen Rußbrei, bis einige Zolle über den er⸗ 
krankten Theil des Fußes eingetaucht, und der Ruß, 
brei, damit er ſowohl auf die Haut, als auch auf und 
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zwiſchen die Schuhe (Klauen) andringen koͤnne, mäßig 
ſtark eingerieben. Ein einmaliger Einſchnitt über der 
Krone. um dem ſich oft bildenden Eiter Abzug zu ver⸗ 
ſchaffen, wuͤrde da zu empfehlen ſeyn, ſo. wie ein 
ſchwaches Ausdruͤcken deſſelben, wo ſich der Eiter ge 
bildet hat, dem jedesmaligen Eintauchen der Fuͤße in 
den Rußbret vorangehen muß. Nach meinem Dafuͤr⸗ 
halten entſteht die Klauenſenche durch den, den ganzen 
Winter Aber dauernden Arfenthalt der Schaafe auf 
dem fo vieles Ammonium ausdünftenden Miſt, wodurch 
die Hufe, oder Klauen der Schaafe wohl ſicher zu die⸗ 
ſer Krankheit wenigſtens praͤdisponirt werden, und 
welche Ausduͤnſtung auch wohl auf den Thierkoͤrper, 
welcher ſich lange in dieſer Atmoſpaͤhre zu halten ges 
zwungen iſt, auf mannichfache Art noch nachtheilig ein⸗ 
wirken mag. Aus dieſem Grunde würden die an und 
fuͤr ſich ſchon abzuſondernden Klauenſeuchen kranker 
Schaafe, wenn es die Jahreszeit erlaubt, auf trockene 
Grasplaͤtze in Horten (Horden, Hürden) zu bringen 
ſeyn, wo aber täglich die Horte weiter geſchlagen wer⸗ 
den muß, damit nicht neuer den Klauen anklebender 
Schaafmiſt wiederholte Veranlaſſung zur Krankheit 
biete. Sollte dieſe Krankheit zu einer Jahreszeit ſich 
finden, wo Aufenthalt im Freien den Schaafen nach⸗ 
theilig wäre, fo ſind in jeder Oeconomie, Raume frei 
von Schaafmiſt, welche trocken und mit oft zu er⸗ 
neuernder Streu zum ſchicklichen Unterbringen der 
Klauenkranken dienen koͤnnen. Das Reſultat der obir 
gen Behandlung war, daß neu augekommene Kranke, 
wo hauptſächlich ſtarkes Wundſeyn zwiſchen den Klauen 
ſich darbot, in 5 bis 6 Tagen als geheilt der geſunden 
Nee folgen konnten; bei ſchon längerer Zeit erkrankt 
geweſenen, trat in den wenigen Tagen ſchon die merk⸗ 
barſte Beſſerung ein, welche jetzt, letzten May, wo an 
4 Wochen der gedachte Rußbrei ſortgebraucht wurdo, 
ſich immer mehr der gaͤnzlichen Geneſung nähert. 
Wenn nun alſo die Schaͤfer die gehörige: Auf 
merkſamkeit beobachten, und jedes in diefem Be⸗ 
treff verdächtige Schaaf, wo 55 hauptiächlich das 
Wundſeyn zwiſchen den Klauen zu beobachten ſeyn 
» wurde, dieſer Behandlung ſogleich unterwerfen, fo 
glaube ich behaupten zu koͤnnen, daß die Klauenſeuche 
von da ab keinen bösartigen Charakter mehr anneh⸗ 
men, und daß ſich dieſelbe dann auf hoͤchſtens 8 Tage 
lahm Gehen beſchraͤnken werde. Seit 1819, wo ſch 
zuerſt meine Erfahrung bekannt machte, Fleiſch vermit⸗ 
telſt Glanzrußlauge aufzubewahren, habe ich wiederholt 
Veranlaſſung gehabt, mich mit dieſem Gegenſtande zu 
beſchaͤftigen. Da zur Zeit gegen die Viehpeſt, Vieh⸗ 
ſuche, die Abſonderung des verpeſteten Viehes nicht 
gerechnet, noch kein bewaͤhrtes Mittel vorliegt, fo en 
laube ich mir hier die Andeutung aufzuſtellen, der 
Glanzruß werde, da derſelbe bei dem geſchlachteten Vieh 
die Entmiſchung des Fleiſches in ſo hohem Grade ver⸗ 
hindert, auch in den erwahnten und aͤhnlichen Krank⸗ 
heiten, welche durch die ausgezeichnet ſchnelle Ent⸗ 
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miſchung des Fleiſches auffallen, ſich als Heilmittel be⸗ 
währen, und durfte derſelbe ſich wohl eignen, daß Vers 
ſuche bei dem. ohnehin verlornen Vieh, welches von 
dieſen Krankheiten befallen wird, damit angeſtellt wer⸗ 
den; als erſte Gabe für ein erwachſeues Rind etwa 
drei Quentchen in feingepulvertem Zuſtande, welche 
hernach bis zur möglichen Geneſung früh und Abends 
auf zwei oder ein. „Aueutchen verkürzt, 9 9 0 gereicht 
wuͤrde. e N 8 
— — — 
Entbindungs Auzeig 
De heute fruͤh 3½ Uhr glücklich Ai: Entbin, 
dung meiner lieben Frau geborne Gräfin Schaffgotſch, 
von einem gefunden Mädchen, gebe ich mir die A 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. g 
Falkenberg 155 22. Juni 1830. 
e Graf Praſchma, alu Preuß. 
Major v. d. Armee. 


* b des An 
Das am gten 5 Mts. nach 73 Leben erfolgte 
Ableben. us 44e age und Schwagers, des 
Rittmeiſt von, Stkoſch auf Steinitz bei 
„ er wi unfertt auswärtigen. Berwähtı 
155 und Freund 5. 5 5 ach, ergebeuſt an. 5 
Ratibor den 20. I 
Erneſtine 2 1 20087 geb. v. Stoſch. 


or 5 ‚ga, Wiſhem dg Geh. Ju et 
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40 2 1.6 gut 
Dounerſtag den HR 1 5 wiehe erholt D It 


20 we von Kurd Ein lH Shaw | 
ſpiel in.5. A 10 . Scotts Talisman bearbei⸗ 
tet von Joſeph dane g v. Auſſenberg. Editha 


Plantag Kuh ph 10 10 Richard Loͤwen⸗ 


1 a ur. G alle cin, geoßerzbälichen 

4 eale F dn Ki 

5 { 11 55 Au 195 en; Tanfbed. Große 
Aufzüge, 


b dn Mülk von Roſſint. 
5955 eine fetter vol e Thegter 
be au Berl, Tanered, als tes Didi 


An Gaben ber Milde für die Abgebrannten zu Gra⸗ 
bow, ſind ferner bei nr eingegangen: 
6) Bie 1g Sgr. 7) C. v. E. Kaſſen⸗Anweiſungen 2 Mehl. 
Nn Phan e 5 n 10 1 a Mag iſtrat in 
obten geſammelt und eingeſendet 28 Sgr 
Bes 9 | W. G. Korn. 
ET Se len 
Berichtigung. 
In der Anzeige von Demoifelle Garnerim in No, 144. 


diefer Zeitung, leſe man gefülligft in der 18ten Zeile von 
5 ee Rihlr. ſtatt 1100 Rihlr. und in der 19 ten Zeile 


700 Rthlt. hatt go Rthlr. R 


rl 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu 1 
Heſſelbach, Dr. A. K., Bibliothek der 5 
Mediein und Chirurgie. a Jahrg. 1830. 
6 Hefte. gr. 8. Würzburg. br. 5 Kthlr. 15 Sgr. 
815 Dr. Th., Teut, ober theoretiſch prakti⸗ 
ſches Lehrbuch der geſammten deutſchen Sprach⸗ 
wiſſenſchaft. ör Thl., oder: Stoff zu Aus⸗ 
‚ arbeitungen, freien Vortraͤgen und Reden ꝛe. 
Ein Handbuch fuͤr Lehrer. Ate ſehr verm. u. ver⸗ 
beſſerte Auflage. 8. Berlin. 1 Rthlr. 
Heyd, C. F., Geſchichte der vormaligen Ober 
amts⸗Stadt Markgroͤningen, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf die allgemeine Geſchichte ee 
groͤßtentheils uach ungebructen Quellen verfaßt. 8. 
Stuttgart. 23 Sg, 
Juaͤger, V. A., Ueber die Behandlung, welche 
blinden und taubſtummen Kindern, hauptſächlich bis 
zu ihrem achten Lebensjahre im Kreiſe ihrer Fami⸗ 
lien und an ihren Wohnorten überhaupt zu Theil 
werden ſollte. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 
Jacotot's Lehrmethode, oder der allgemeine Un⸗ 
terricht vollſtändig und fuͤr Jedermann faßlich dar⸗ 
geſtellt. Ein praktiſches Hand- und Muſterbuch,. 
Hausvaͤtern, Lehrern und Erziehern gewidmet von 
AR A. Duͤrietz. Nach der dten verm. Ausgabe 
des franz. Originals uͤberſetzt von J. P. Krieger. 
gr. 8. Zweibrücken. br. 25 Sgr. 
Munch, M. Ce, Diätetik oder Geſundheits⸗ 
lehre fuͤr K Kinder in Stadt und Land⸗Schulen. Ste 
verb. und verm. Aufl. Mit lithograph. Abbildun⸗ 
gen. 8. Stuttgart. bt. 10 Sgr. 
Seiler 's, Dr. G. F., kurze Geſchichte der 
ehe. Kirche und Reformation, nebſt der Augs 
burgiſchen Confeffion, weſentlichen Inhaltes. te 
| dern Aufl. Mit einem Anhange, verfaßt vom Pfar⸗ 
rer en 8. Erlangen. br. 3 Sgr. 


Schul Atlas von Europa, nach den beſten Quel⸗ 

len entworfen und ausgeführt, in 1515 gr. Fol. 
Münden... Kehle. 27 Sgr. 
f TEE Een 

Alf der Stoberauer Ablage, ſollen Montag den 
1%Xen, July c. die daſelbſt ausgeſetzten 1388 Klaftern 
diverſes, ſo wie die im Alt-Coͤllner Diſtrikt, ohnweit 
der Oder ſtehenden 442 Eichen, und die auf der 
Scheldelwitzer Binde befindlichen 200 Klaftern diverſe 
Sorten, zuſammen: 2030 Klaftern Brennholz, in 
Joco öffentlich an den Meifibietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladeu: daß die diesfaͤlligen 
Lieitations Bedingungen in unſerer Forſt-Regiſtratur, 
während den Dienſtſtunden eingeſehen werden konnen, 
auch im Termine ſelbſt den Käufern vor Anfaug der 
Liritation nochmals vorgelegt werden ſollen. 

Breslau den 12ten Juny 1830. 

Königliche Regierung. 8 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


7 


1 
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Edietal⸗Cit ation 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts werden alle diejenigen, welche als 
Ceſſionarii oder Erben beſonders des zu Coſel verſtor⸗ 
benen Ludwig Nathan an das von dem ehemaligen 
Lientenant nachherigen Salze Factor Ludwig von Donat, 
in Gemeinſchaft des Majors von Broͤſigke sub 
dato Coſel den 13ten April 1793 an die Kaufmanns⸗ 
frau Johanne Chriſtiane Schiffmann über, 240 Rtle. 
in Wechſelform und zwar in solidum ausgeſtellte, je⸗ 
doch dermalen nur noch auf 222 Kthlr. validirende, 
von der gedachten Schiffmann am 19ten Auguſt 
1799 an den Ludwig Nathan girirte, fodann in dem 
Kommiſſions⸗Rath Weydeſchen Nachlaß vorgefundene 
Schuld⸗Inſtrument, aus was immer für einem Rechts- 
Grunde Anſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem auf den Üſten September c. 
Vormittags 10 Uhr auberaumten Termine in uns 
ſerm Geſchaͤfts Locale vor dem ernannten Commiſſario 
Herrn Ober⸗Landes⸗GerichtsReferendarius Ries zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und auszufuͤhren, 
unter der Verwarnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben 
aller ihrer etwanigen Auſpruͤche an das gedachte In⸗ 
ſtrument werden verluſeig erklart, die Kommiſſionsrath 
Wey deſche Coneurs⸗Maſſe dagegen als legitimirter Eis 
genthuͤmer jener Forderung an die von Donatſche 
Maſſe angeſehen und derſelben das in Deposito be⸗ 
reit liegende Percipiendum wird ausgezahlt werden. 

Natibor den 7ten May 1830. 28 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 

; Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
wird den etwa vorhandenen unbekannten Glaͤubigern 
des Handelsmannes Wolff Levy, zu Wahrnehmung 
ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Ver⸗ 


theilung der Maſſe unter die bekannten Gläubiger: ber 


vorſtehet, und 4 Wochen nach dieſer Bekanntmachung 
erfolgen wird. Breslau den gten Juny 1830. 

Fa i Koͤniglich Stadt; Gericht. 

OT PEN SH reits — 

Nachdem bei dem unterzeichneten Gericht uͤber das 
Vermögen des vormaligen Juſtitiarii und Buͤrgermeiſter 
Roſainsky ehemals zu Grottkau jetzt zu Neiſſe, be, 
ſtehend in einer Gehalts-Maſſe von 1095 Kthlr. 
24 Sgr. 6 Pf. und in einigen noch ausſtehenden Ju⸗ 
ſtitiariats Gehalten, Concurs eröffnet und zugleich der 
offene Arreſt verhaͤngt worden; ſo werden Alle, welche 
von dem Roſainsky etwas an Gelde, Sachen, oder 
Briefſchaften beſitzen hiermit angewieſen: weder an 
den Gemeinſchuldner noch an Jemand von ihm Beauf⸗ 
tragten das Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr 
ſolches binnen 4 Wochen bei dem unterzeichneten Gericht 
anzuzeigen und mit Vorbehalt der daran habenden 
Rechte, in das Depoſitum des letzteren abzuliefern, 
widrigenfalls jede an einen andern geſchehene Zahlung 
oder Auslieferung für nicht geſchehen geachtet und das 


verbotwidrige Extradirte für die Maſſe anderweit bei⸗ 
getrieben, auch ein Innhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen bei deren gänzlicher Verſchweigung und Zus 
ruͤckhaltung feines daran habenden Unterpfand, und an: 
dern Rechts für verluſtig erklärt werden wird. N 
Neiſſe, den 26. April 1830. 2 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums- Gericht. 


Bekannt mach un g. 
Mit dem heutigen Tage geht der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung gemäß, das geſchaͤftsfuͤhrende Dirertorium von 
dem LandſchaftsDirector aus dem Fürſtenthum Breslau, 
Herrn Landrath v. Debſchitz, auf Nackſchitz, auf 
den Landſchafts Director, aus dem Fürftenthiun Brieg, 
Herrn Juſtiz⸗Rath v. Vitzthum, auf Teuderau und 
Seiffersdorff, uͤber. Breslau den 22ften Junp 1830. 
Breslau-Briegſche Fuͤrſtenthums,Landſchaft. 
Bekannt mach unn . 
: Die ſchon im Jahre 1772 unverheirathet verfchoffene, 
ihrem Leben und Aufenthalte nach gänzlich unbekannte 
Thereſia Gampert von hier, oder ihre Erben, wer: 
den hierdurch aufgefordert; ſich wegen Ausantwortung 
des für fie zeither im hieſigen ſtadtgerichtlichen Depoſito 
verwalteten, in 70 Rehlr. beſtehenden Vermögens, 
unter Beſcheinigung ihres Anſpruchs darauf, binnen 
rier Wochen bei Hiefigem Stadt⸗Gleicht zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt, die Gelder zur 
allgemeinen Juſtiz'Officianten⸗Wiktwen Caſſe abgeliefert 
werden ſollen, die ſie in der Folge nach geſchehener 
eee eee A derſelben zu⸗ 
fordern, jedoch auf die davon inzwiſchen erhoben 
Zinſen, keinen Anfpeu Pr Fr Beer: 
Mittelwalde den 20ſten Juupt830. 90 rnc 
Das Königliche” Stabt⸗Gericht. 


Bekannt m a chu h g ?: 

Das Gerichts⸗Amt fuͤr Peterwitz ſubhaſtirt das 
Bauergut des Samuel Gerig Sue n a. 23 
daſelbſt, welches in 120 Scheſfeln Ausſaat beſteht, und 
auf 1557 Nihlr. 20 en abgeſchätzt it, 
auf den Auttag der Nealgläubiget in den Tetminen, 
den Ifien und den 28ten Juny, peremtoriſch 
aber den 27ſten July Vormittags um 10 uhr. 
Die zwei erſten Termine werden ein der Gerichts⸗Amts⸗ 
Kanzlei in Trebnitz der Zte aber in Peterwitz auf dem 
Schloß abgehalten werden. Kaufluſtige Zahlungsfähige 


werden aufgefordert, ihr Gebot zu Protokoll zu geben, 


und den Zuſchlag fuͤr das Meiſtgebot und baare Zah⸗ 
lung nach Einwilligung der Glaͤubiger zu erwarten. 
Die Kaufluſtigen haben in den Terminen ſich mit 
Caution zu verſehen. Die Taxe iſt an der Gerichts- 
ſtelle, und in dem Kretſcham in Peterwitz einzuſehen. 
Trebnitz den 24. April 1830. f 5 
Das Ober⸗Amtmann Wernerſche Gerichts Amt 
fuͤr Peterwitz. 


Bekanntmachung. 
Der Amtmann Eruft Merkel zu Grambſchuͤtz und 
deſſen Ehefrau Caroline Merkel Ane "ee br 
ben die bisher zwiſchen ihnen beftandene Guͤterge⸗ 
meinſchaft in Folge Vertrags vom 25ſten May 1830 


ſowohl in Beziehung des Vermoͤgens als des Erwerbs 


Namslau den 2öften May 1830. 


aufgehoben. 
rambſchuͤtz. Stache. 


Das Gerichts-Amt von 
Subhaſtat ions Patent. i 

Die dem Maciek Grzegorezik gehoͤrige halbe 
Freiſtelle zu Leſchna auf 100 Kthlr. taxirt, ſoll auf 
Antrag der Creditores ſubhaſtirt werden, und haben 
wir hierzu einen Lieitations-Termin auf den Aten 
September c. in Zembowitz anberaumt. Kaufluſtige 
Zahlungsfaͤhige werden hiermit vorgeladen, zu gedachter 


Zeit vor uns zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocoll 


zu geben und demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Landsberg den 18ten May 18930. 1 
Gerichts- Amt Zembowitz. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das sub No. 2. zu Tſchoͤnbankwitz, Breslauer 
Kreiſes belegene, dem Gottlieb Hielſcher gehörige 
Bauergut, welches gerichtlich auf 1684 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzt worden, wird auf den Antrag eines Neal 
Gläubigers ſubhaſtirt. Es ſind hierzu drei Termine 
und zwar: auf den Iten July, Zzten Auguſt und 
Aten September d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
die erſten beiden in der Behauſung des unterſchriebe⸗ 
nen Juſtitiarii, der letzte aber auf dem herrſchaftlichen 


Schloſſe zu Tſchoͤnbankwitz angeſetzt, wozu Kaufluſtige, 


eingeladen werden, ſich in dieſen Terminen, beſonders 
aber in dem letzten peremtoriſchen einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und zu getvärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag 5ertheilt werden wird, wenn 
nicht geſetzliche Anſtände eine Ausnahme zulaͤſſig machen 
ſollten. Die Taxe kann jederzeit in hieſiger Kanzley 
eingeſehen werden. Zobten den Aften Juny 1830. 
Das Ritter⸗Gutsbeſitzer Coͤſter ſche Gerichts 
Amt von Tſchoͤnbankwitz. Krimis. 
Dec RT tm „ mn gsm mn 
Die Kaufmann Johann Gottlieb Bar tſcheſchen 
Erben hieſelbſt, beadſichtigen das ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich gehörige und in der Frankenſteiner Vorſtadt hier 
elbſt belegene Gut ans freier Hand zu verkaufen. Zu 
demſelben gehören außer den nothwendigen Wohn und 
Wirthſchaftsgebaͤuden, ein großer Garten, gegen hun 
dert Morgen tragbares Ackerland beſter Sorte, Wie⸗ 
fen und ein Guts⸗Inventarium welches auf 817 Rthlr. 
10 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt. Das zum Gute 
gehoͤrige Gehoͤft liegt in der Frankenſteiner Vorſtadt, 
dicht an der Kunſtſtraße welche von hier nach Franken⸗ 
ſteir führt. 
13,800 Rthlr. erkauft worden und der Augenſchein 
wird jeden Kaufsluſtigen Überzeugen, daß mit Berück⸗ 
ſichtigung der fo eintraͤglichen Viehuutzung das Kauf⸗ 
geld auch weit höher als zu 5 pCt. rentirt. Wegen 


Dieſes Gut iſt im Jahr 1819 für | 


nn 


feiner angenehmen Lage und Nähe der Stadt, eignet 
es ſich ganz vorzüglich für eine Familie, die in einer 
der reizendſten Gegenden Schleſiens zu wohnen beab⸗ 
ſichtiget und es belieben daher Kaufsluſtige ſich in por⸗ 
tofreien Briefen an den unterſchriebenen Geſchäftsfuͤh⸗ 
rer der Kaufmann Johann Gottlieb Bar tſcheſchen 
Erben zu wenden, der zu jeder Zeit bereit iſt, die 
verlangte Auskunft zu ertheilen, ſo wie ſich derſelbe 
es auch jederzeit zum Vergnügen machen wird, den fi 
perſoͤnlich einfindenden Kaufsluſtigen, das Gut neb 
Zubehoͤr zu zeigen und ihnen die Kaufsbedingungen be⸗ 
kannt zu machen. 5 
Reichenbach den 14ten Juny 1830. 

i ch ur a, 121 

Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz Commiſſarius u. Juſtitiarius. 


Bekannt mach unn g. 
Vethaͤltniſſe haben mich zu dem Entſchluß gebracht, 
meine Erbſcholtiſei, wozu eine Waſſermuͤhle, Schenke, 
Schmiede, Bleichplan, — alle ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gen — 130 Morgen guter Acker und Wieſen und 
200 Morgen Wald gehören, zu dismembriren. Ich 
habe dieſes Geſchaͤft dem Herrn Juſtit. Dittrich auf 
Nieder⸗Kunzendorf mit unbedingter Vollmacht aufge⸗ 
tragen, und bitte die Kaufluſtigen ſich an ihn zu wen⸗ 
den. Er wird den Iften Julius hier ſeynz doch koͤn⸗ 
nen auch Vertraͤge noch fruͤher und zu jeder Zeit in 
Kunzendorf mit ihm abgeſchloſſen werden. 
Hausdorf, Waldenburger Kr. den 18ten Juny 1830, 
Der Erbſcholtiſeibeſitzer May. 
eee eee eee 


0 Ses (Hex edo a AAN 
Verkaufs Anzeige. 
Das Dominium Mondſchuͤtz, Wohlauer Krei⸗ 
ſes, % Meile von Wohlau, bietet 120 Stück 
Mutterſchaafe, zur Zucht zum Verkauf. — Ein 
bedeutender Theil iſt 2jährig, die übrigen in 
guten Jahren. —, Die Schaafe ſind gut genaͤhrt, 
geſund, und der Durchſchnitts⸗Preis der Wolle 
in 10 Jahren 115 Kthlr. 
DSS 
10 2 in v ere f een. e 
Ein zuckerkiſtener Schreibtiſch auf ganz neue Art 


gebaut, iſt- zu verkaufen vor dem Sandthore in der 


Müpigaie: Mr. 4. 
5 Wagen Verkauf. 

Ein wenig gebrauchter Halb- und ein desgleichen 
ganz bedeckter Wagen, ſtehen nebſt mehreren Sorten 
75 Nahen billig zum Verkauf, Biſchofs-Straße 

. 3 N . 


O b ſt⸗ Ve rpaſchet un g. 
In Groß- Breſa, 2½ Meile von Breslau und 
% Meile von Auras, ſoll das aus den trefflichſten 
Sorten beſtehende Obſt den uſten July meiſtbietend 
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige eingeladen wer— 
den, ſich auf dem daſigen Schloſſe zu melden. 
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ER ulbersdorff und See 
ae Kreiſes, ſollen Seitens der Landichafts: Dh 


reetor Graf Dyhrnſchen Erben ſofort aus freier Hand 


n Pacht ausgethan werden. Hierauf ruͤckſi chtigende 
bed wellen ſich in porkoftelen Briefen entwe⸗ 
er an den Koͤnigl. Landrath von Wiſſell auf Gros, 
Si ſchen, oder den, Landes, Aelzeſten Grafen von Du 
U 15 auf Banckau, oder auch, an 10 S. e 
Lommiſſarius Herrn von Böhm in Breslau, nach, 
dem es fölchen convenirt, wenden, um ie das 


Nähere in Erfahrung zu bringen 


A eee e ö 
. Barden Maſtricher Sohlleder ſollen Donnerſtag 
den 24ſten dieſes 9 Uhr, Reuſcheſtraße Nro. 24. fuͤr 
3 Vernes 3 verſteigert werden, 
von. ach nnder i ch. 


u a ar 1 55 
85 Zr, jähhtichen Prüfung der Zöglinge in 
5 HlindenzLutentichts. Anstalt zu Breslau, 
12 wir hierdurch ganz ergebenst ein 
auf Montag: den :2östen Juny 183 Nach- 
mittags. Der Anfang ist um 2 Uhr. 


„Der Verein für“ Blinden, Unterricht, 


Kunſt⸗ Nachricht. 
Da die malerische Nele im aümmer fi ſich mit 
Ende dieſes Monats ſchließet , ſo zeige ich dies den⸗ 
jenigen Kunſtfreunden welche ſolche noch zu ſehen 5 
ſchen, hierdurch ergebenſt an⸗ 


Enes lie n. 


Die . Ee 6. Sackereche Beihbibliocher 
5 Dane Ringe Nro. 52.) u 


über 30.000 Bande ſtark, enthält nicht nur ln 
und andere beletriſtiſche tiften, fordern auch die 
beſten Werke aus den neueſten Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaften; und wird fortwährend mit den neuſten 
Schriften ſogleich nach ihrem Erſcheinen vermehrt. 
Auch wird man ältere gute Werke nicht vermiſſen. 
Auswärtige Leſer können mehrere hun⸗ 
dert Bände zum Wiederverlelhen, zu 


Ad e ne n u 


ten Deurſchlands, ei 55 auch die 7 5 Särge 
literariſchen und politiſchen Inhalts, welche auch Aus- 


waͤrtige zum Wiederverleihen erhalten konnen. 


Ferner koͤnnen zu dem beſtehenden Mode—⸗ ones 
Leſezirkel beſtehend aus der Leipziger, Wiener und 
Pariſer Modenzeitung , Theilnehmer beitreten. 


9 


Neue Musikalien. 
bel Breitko 885 Hertel in Leipzig Nee 
nen und zu ha bei: 


VVV Leuckart, ˖ 
Buch. und Musik- -Handlung in Breslau, 
l am . No. 52. 


— Fi ü-r--O,r- ehe S er. — 
lobe, J. 25 ge a. d, Oper dle Flibusties 
„ 4 16 0% 
i Für Harmonie Musik. 2 
Müller, 6, Ouverture p. Musique milit. 


Op. 4. ı Thlr. 8 Gr, 
Widder, 8 Pièces d Uarmonie, tirées des Opéras 
„ favoris, savoir: la Neige, et le Magon 
d'Auber, et Semiramide de ‚Rossini, p. 1 I 
Flüte, 2 Clarinettes, c Bassons et 2 Cors. 
‚Liv. ass. 2 Toln-4uGr 


Für Bogeninstrumente. 

Arie ind); L. v., Sinfonie in (moll. Oeuv. 
2967. No. 5. arr. 5 PIE re Violes et f 
I Violoncelle“ „ ci, l are 
Bohrer, fréxes, Duo Woncetientisur: ‚des: gits 
en regen a0 enten 85 Vision et Violoncelie, 
EEE a Se Ur 42 . 1 0h A0, r- 
Dotzauer, 1. J. F Golieciion d'sirs des 
'Operas favoris, arrangés p. le Violoncelle 
avec accompagnement de Basse à usage 
des amateurs et des commenhans. Cal. 3. 
. „ e 16 Gx. 
Haydn, ı 45 1, Sintente in D- dur, arrangée pour 
16 Violons en 3 ot ne Viola et Basse, 
% ne san The 22 Gs. 
Kreutzer, Ha, 118 gr. Trios p. 2 Violons et 
Basse. Zme Lire. La C. des Trios. 1 Thlr. 8 Gx. 
— 3 gr. Duos ee pour 2 Violons. 
e e t sl Thlr. 8 Gr. 
8 1 H. A. Alt ruszes varies pour le 
1» Wiplonenlia,pveoyacknmape de, ‚NOcch, Op. 7. 

is Het ei * ug: Ur - ib „le Fe 1 Thlr. 8 Gx. 
— le eee Ferch de ae 
* — 16 Gr. 

ee 02. 8 Cuinkertos p. 2 Violons, Alto 
et 2 e eee 08: * nauyelle Edition 


ems . 


BIER 


ee de I' Auteu.. ‚5 Thlr. 
14 me Quintetto pour 2 Violona, ie et 
+4 Vieloncelles, Op. „ 2 This. 
Renat, H., 3 Duos concertans p. 2 Vaolome 
celles. Op. 10. Liv. a2. 1 Thls, 


ST 


5 


Literariſche Anzeige Mineral: Brunnen: Anzeige, 
In J. D. Grüfon’s 83 in der in⸗ und ausländiſchen Minekal⸗Geſund⸗ 
Breslau, iſt ſo eben erſchienen: Bw 02 BeunnensHandlung, Schmiedebruͤcke No. 10. 
K. Ern ſt, (Seminar⸗Lehrer.) Nachdem ich nun mit dem Abladen der eben erhal⸗ 


Wandlare der, chen Geographie. tenen Mineral: Waffer neueſter Schoͤpfung fertig ge⸗ 


(fsmittek worden bin und damit die, einige Zeit gefehlten Sor⸗ 


g 8 ten ergänzt habe, und von jetzt wieder an, die regel⸗ 
egen , ie "alte & 4 nee mit a mäßigen. Züufuhren beſtimmt eintreffen, ſo offerire ich 


45 ſowohl in Original⸗Kiſten, als auch in Kiſten zu jeder 
95 ee Seminaren, Gymmaſen und beliebigen Flaſchen-Anzahl und in ee Flaschen. 


olksſchulen, und Kruͤgen 


auf neun der groͤßten Blaͤtter in olo. 2 32 
f e ee 1 17 at 195 neueſte, in den ſchönſten warmen Tagen N 
5 ? * geſchehener Fuͤlung, Eger, Franzens, Salzquelle, 

8 ann Kalter Sprudel und Selterbrunn, (nach der neuen fo 


wind daf. noch Subſeription auf ſelhende pi lobenswerthen Füllung; Methode, deſſen Zweckmaͤßigkeit 


erke angenommen: dieſes Jahr die erſprießlichſten Beweiſe ſchon an fo 
J. Chr. G. Berndt, Diaconus.) — namhaften Patienten beſtaͤtigt hat,). Marienbader, 
P res b 9 terblo 9 i e, Kreuz- und Ferdinands ne nee und 

Pillnaer Bitteriväffer eilnauer , Fachinger „ Pyr⸗ 

922 ei ben 5 85 Sa 1890. Salem, monthers,, Seihergers (kalte und lane Quelle,) Flius⸗ 


berger Langenauer-, Cudowa, (Muͤhl- und Ober⸗ 
ſalzbrunn, Kiſſinger-, Ragozi⸗Brunn,) wovon die 
eben erhaltene Fuͤllung e Auszeichnung verdient, 
empfiehlt mit 


Da das Erſcheinen dieſes Buchs nur von der Ahl 
der Subſeribenten abhängig iſt, To bitte ich um bal⸗ 
dige Einſendung = Subſeriptions⸗Liſten. 


e ee Aechtes Carksbader / 5 Salz, 
Neue andfarte von Schleſien, Aechtes Saidſchuͤtzer dun in Original- 
5 zunaͤchſt für den Fk bi And Aechtes Eger s | Schachteln. x 
Zuerſt z aten von J. K. Wiesner, nen Geſchaͤlten ungariſchen Pflaumen ohne Kern u 
Sg e = verbeſſert gebackenen geſchaͤlten Borsdorffer Aepfeln 10 $ vr 
bon J. Chr G. Berndt, Friedrich Guſtav Po 


auf neun der groͤßten Blaͤtter in Folio. 2 * | 1 
E Subſeriptionspreis 1% Rthlr. a en ein arten 
Dieſt Karte iſt faſt fertig und wird in 4 Wochen Im gegenwärtigen Markt empfehlen wir die 5 
ausgegeben werden können, wer bis dahin noch Be Rauch⸗ und Schnupftabacke der Herren 
f 


ſtellungen einſendet, erhaͤlt ſie noch zum obeuerwaͤhn⸗ W. Ermler et Comp. in Berlin, ' 


ten Preiſe. Nach Erſcheinen tritt 1 EEE ein. deren Miederlage von den Herten Gebr. Short 
; Breslau im A 1980. . laut früherer Bekanntmachung der genannten Fabeſch, 
sr G 1 ft fo, 8 auf uns übergegangen, u Der Aebi wird. f 

a 155 E ee e bisher N 
Ludwig e aus Potsdam ws ' Buüttnerſſtaße Nro. 6 6. N 


empfiehlt ſich zu dem bevorſteheuden Johanni-Markt betrieben, wo wir um geneigte Abnahme bitten. Die 
mit gut geräucherten Fleiſchwagreu, beſtehend: in ver- Sorten und Preiſe find bekannt, und koͤnnen wir bei 
chiedenen Sorten Cervelatz, Zungen, Preß⸗ und Braun 10 Pfd. den hoch ſtmoglichſten Rabatt ge 
chweiger⸗Wuüͤrſten, ſo wie auch guten Schinken, Speck eh 

und geräuchertes Fleiſch. Wegen baldigem ſchnellen Jugleich zeigen wir auf daß wir von den beltes 


Verkauf verſpreche ich dieſes mal aͤußerſt billige Preiſe lächſiſcef ie in Vi, > 
i 


bie bitte um geneigten Zuſpruch. Meine Bude iſt 4 Nit i 

ie ſeit mehreren, Jahren an der eee 5 ESt nc r 

gerade über vom goldnen Hund. = Lager. Ae 85 geh auch diefe zu W 
Bekanntmachung. x 4 +: Shrsnerfien fe: Mo; 55 3 


io Sim hochzuverehrenden E zeige 5 15 RT, 
hiermit ergebenſt an, daß ich de 51352 zu den, od ſen . ert 

2 Pohlen auf der S Schmiedebrucken, S neu etablitt a a zur iſten er} laſſe 628er 2 
habe. Ich verſpreche ſehr billige Bench und Looſen zur Wuran Lotterie, 7 ſich ergebenſt: 
prompte Bedienung, daher ich um geneigten Zuſpruch— Ger ſt e u berg, 


ergebenſt bitte. Mathis, Gaſtwirth. 7 74 Schmiedebrüce (Nro. 1.) nahe am Ringe. 


1 


re ac it er Var eh 


— 


D nne ge 

Ueber ein vorcheilhaftes Engagement für; Je- 
znabid, welcher die innländische Fabrication aller 
Gattungen baumwollener Gewebe gründlich ver- 
stehet und mit diesem Geschäft ganz vertraut 
ist, wird unsere Nachweisung ertheilt 1725 Herrn 
Schummel Paradeplatz No, 16. 2 

Bekanntmachung. 

Ein junger Mann, von guter Erziehung und mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher die 
Landwirthſchaft erlernen will, findet gegen eine ſolide 
Penſion auf bedeutenden Guͤtern nahe bei Breslau 
ſeine baldige ee Näheres ſagt der Kaufmann 

J. G. Starck, auf der Odergaſſe. 
Wo ARSTER Veranderung. 
mne Wohnung iſt in der Buͤttner⸗Straße No. 26. 
Hebamme Vollradt geweſene Otto. 
Zu ver miet hen 
und Johanni zu beziehen iſt eine auf der Ohlauerſtraße 
nahe an der Promenade gelegene, ſehr ſchoͤne Parterre— 
Wohnung von 4 Zimmern und Zubehoͤr. Näheres bei 

Ed. Beer, 3 Straße No. 33. 

Das Logis, Junkernſtraße No. 31. der Poſt 
ee 3 Stiegen, ſteht wieder offen. 


b 4 heel - Course. 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dillo 
Dios 442 14 

London für 1 Eu. Sterl. 

Paris. für 300 Fr.. „.| 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl. | d Vita 
IDlo . . Zahl. 
TAugsburg . „0... 2 Mon. 

Wien in 20 . 4 Vista 

Ditio. 8 2 on. 

x Berlin eve 

TEE 
Geld- Course. 1 

Hollünd. Rand- Ducaten, — 497 

7 8 Ducaten f — 96 

Hriedriohad or 

. Couraunt 100 A 


% 


ES 


2 Mon. 98 % 


Staats- Schul- Sclleine 


.| a Vista 99% 


— 256 


An gekommene Fremde. 


n nden z Bergen: Hr. Graf v. Stoſch, von Löwen; 
Hr. Hey, Stasterath, ige, Oi ; Frau Kaufmann Köhler, 
Bun 9 Dyzmanska, beide. von Warſchau. — Im 
Ante Samt me v. Brandt, Kaufmann, Don 
Fran ütt . M.; n uͤnther, Geh. Ober⸗Bau⸗Rath, von 
Berlin; 9 e, Kaufmann, von Eupen; Hr. Neuhaus, 
r. Sas — 9 von Elberfeld; Hr. Jäkel, Kreis⸗Pbr⸗ 
ikus, von Militfeh, — In der goldnen Gans: Pt. 
v. Schweinichen, Hr. Baron v. Sodenſtern, beide von Toͤpli⸗ 
wode; Hr. Schreder, e von Wien; Hr. Kopiſch, 
Kaufmann, von Waldenburg. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Stepewski, Poln. Major, ans Pohlen. — Im Rats 
teukrant Hr. Riem, Kreis: ine. von Greiffenberg. 
— Im goldnen Baum: raf v. Pfeil, von Vogel⸗ 
0 Hr. Hohlfeld, Sch e von Grettkau; Hert 
brecht, Oberamtmann, von Heidersdorff. — Im weißen 
1 Hr. Matthaͤi, Gutsbeſ., von Halbendörff. — Im 
run Haus: Hr. Ruͤckert, Kaufmann, von betersdörf. 
2 goldnen Löwen: Hr. v. Gellhorn, von Uerſch⸗ 
75 — In der goldgen Krone: Hr. Strasburg, Pro 
Mantz von Schweidnitz; Hr. Muͤndner, Gutsbeſe, von 
Langen⸗Oels. — In der großen Stube: Hr. Kobnaß;, 
Ob. L. G. Auseultator, von Liegnitz. — Im rothen Ls“ 
wen: 91 Rimane, Rentmeiſter, von Wirſchkowitz. — m 
Privat“Logis: Hr. Graf v. Reichenbach, Ober⸗Land⸗Ja⸗ 
germeiſter, von Sch uwalde, Schubbruͤcke Nro. 45; Hert 
Schmolz, Kaufmann, von Solingen, Oderſiraße No. 39. 


IN Pr. Courant; 
ara Briefe | Geld 
100. // 


Effeeten- Course. 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditto detto von 1822. 
Danziger Stadt - Oblig. in Ilir. 
Churmärkische dillobͤ̃ ».. 
Ir. Herz. Posener Pfandbr. . , 10214 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 106 
Ditto Gerechligkeit.dino . .\4Y,| 100%, 
Holländ.-Kans et Certificate .\— — 
Wiener Hiul. Scheine 2 .. . — 4. 
Ditto Metall. Obligationen . .| 5 £ 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 | 98% 
Ditto Bank-Actien ».....— | — 
Schles. Pfandbr. von 1000 KA 4 | 107% 
Ditto ditto 500 RU] 4 | 107%, 
Ditio ditto 100 7“. A| — 
Neue Warschauer Hfundbr. 4 98 
Polnische Partial-Oblig. ...\— | 2% 
Disconto 5 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


Die Zeitung fuͤr den Sonnabend, als den 26ſten, enthaͤlt 2 Nummern, No. 146. 
und 147. welche die Praͤnumeranten gefaͤlligſt mitzubringen haben. 


"Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goirlien 


n Buchhandlung und if aüch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


